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Fliegerangriffe im Wetten!
Die Not der Neutralen

* 9bufy  die neutralen Rationen  konnten
in dem letzten Jahr des Krieges nicht mehr
sagen, daß. in ihren Ländern Milch und Honig
fließt. In deit ersten zwölf Monaten , auch noch
im zweiten Jahr des Kampfes ging es ihnen im
allgemeinen gut . wennschon sie schwere Lasten
filr die Mobilisierung der Armeen zu tragen
hatten . Insbesondere die sogenannten Randvölver,
jene alt », die an der Küste des Meeres fitzen und
über einige Schiffe und Rachen verfügen , konnten
horrende Kriegsgewinne einstreichen. Für Reeder
und Matrosen , für Händler und Schmuggler war
es eine Lust zu leben. Dann aber zog England die
Sperre immer enger um Deutschland, sodaß den
Neutralen nur mehr nach der uns feindlichen
Seite hin Bewegungsfreiheit blieb . Wir antwor¬
teten darauf mit dem hemmungslosen Untersee¬
bootkrieg, der den Randvölkern ihr einseisiges Ge¬
schäft im Dienste der Entente etwas beschnitt.
Hollands , Dänemark und Norwegens Schisse
standen in der Hauptsache im Dienste der briti¬
schen Kriegssührnng . Doch Deutschland nahm
Wcksicht. Gewiß, konnten und wollten wir nickt
zulassen, daß die Neutralen unsere Feinde ver¬
proviantierten und damit den Krieg verlängerten;
aber andererseits gaben wir ihnen die Möglichkeit,
sich aus der weiten Welt Lebensmittel und Roh¬
produkte M holen, indem wir eine neutrale
Fghrzone  bei unserem Unterseebootkrieg bevb-
achteten. Das will Großbritannien jetzt nicht mehr
dulden. Als erstes Volk müssen die Holländer
bluten, die freie Fahrrinne ist mit einer Minen-
sperre belegt, fobafc das deutsche Entgegenkommen
nutzlos wurde . Hollands Schiffe können nicht mehr
ausfahren , fie liegen still im Hafen, die ersten
Zeichen der inneren Erschütterung find bereits
erschienen: In Amsterdam entstanden
große Nahrungsmittelnnrnhen.  Wäh.
rend England sich vorläufig nur auf die Nieder¬
lage stürzt «nd ihnen die Kehle znschnüet,
schwer, sich die Bereinigten Staaten an , ganze
Arbmt zu leisten. Sie erklären kurz und bündig,
datz die Nahrungsmittel der neuen
Welt nur für Amerika und seine Ber-
dundeten da  seien . Fürs erste sollen frei¬
lich ine Neutralen nocheineschmaleRation
bekommen,  aber mit der Zeit wird sich schon
das wertere finden . Unsere Feinde sagen sich eben:
Wenn es schon zum Verhungern kommt, dann
sollen die Neutralen zuerst verhungern.

So sind denn die Neutralen wirklich in schwere
Not geraten . Für Holland und Norwegen bildet
dre Schiffahrt genau so ein Lebenselement wie für
Vr^ jwntanmen . Die Schweiz kann ihrer Boden-
be schasfenheit nach nicht ihre Bevölkerung er-
uadrmr, sie ist auf reichliche Zufuhren angewiesen,
.̂er Bierverhand kennt kerne Gnade . Wer nicht für

ihn ist. der ist wider ihn . O, die Neutralen
ronmm Erleichterungen bekommen, sie werden
Ebenso versorgt werden, wie Frankreich , England
und Staben , wenn sie nur mit in den Kampf
Tür Recht und Gerechtigkeit eintreten . Das ist
nämlich Sinn und Zweck der erbarmungslosen
Uebmrg Die Bewohner der wenigen noch neu¬
tralen Keinen Nationen , die aus Zufuhren ange-
!ore,en sind, bedeuten nichts gegenüber den Be-
volkerungszrffern der uns feindlichen Welt . Aber
der l e tzt e N eu t r a l e so l l e ben a n s se i n e r
^ ^ " tralität herausgerissen werden.

tind gute Worte haben das bisher nicht ver-
«rocht genau wie auch in Griechenland ein ganzes
L, ^ p̂ tidurch nicht. So greift man denn
»umHnnger , der auch den widerborf-
l>l 8lten  Menschen gefügig macht . Welcher
Lreppenwrtz der Weltgeschichte! Weil Deutschland
ore auf dem Papier stehende, in Wirklichkeit aber

vorhandene belgische Neutralität verletzte,
sog es sich den Haß und den Krieg Englands zu.
M gab man vor . für das Recht der kleinen
Patronen zu kämpfen, jetzt werden die kleinen
M ^ nen- die der Entente Widerstand leisten.
ur<h Hunger gefügig zu machen gesucht. Für

l» schreibt ein italienisches Blatt — find
vfPWfroktt unnütze Mäuler und stören-
W «JL5 r ^ m ^ e *' solange sie angesichts der
w£Ä bett  wirtschaftlichen Fragen des Augcn-
^ die Hände in den Schoß legen. Das ist die
^rutche Gesinnung unserer Feinde . Unnütze
^ «er und störendes Gerümpel , wenn die Reu-
jfo? 1 "d lehnen, sich für die Entente zu ver-

MZ *** '- Hochherzige und edle Nationen dagegen,
g!} sie über Deutschland herfallen.

UrtC™ hartes , ein grausames Mittel wenden
diE«  Bernde bei diesem letzten Raubzug gegen
Ga Zentralen an . Die Not Belgiens . Serbiens.
(!. w5W , Rumäniens und Portugals rührt
M.^ wt, auch Griechenland soll nach all den
^orümrngen die bittere Not bis zum schonnngs-
tr »^ r ^ durchmachen. Und die anderen Mm-
fan, iir r folgen , dazu ist kein Mittel zu grau-

den ersten Blick könnte es ja vielleicht
wii-eî r!' 5^ "h der Mangel an Nahrungsmitteln

dre Ursache für die Rattonierung der
sei- Das ist aber nicht der Fall . Gewiß,

tooIWcw  k Dänemark , Schweden und Norwegen
” «ebensmittel von anderen Ländern . Aber

wenn sie jetzt abgesperrt werden , dann können
sre auch nichts mehr nach den Ländern
der Entente ausführen.  Sicherlich hat
Großbritannien diese Ausfuhr sehr notwendig,
und es wird auf seinen Knebel verzichten, wenn
die Neutralen nur fest bleiben.  Holland
und Dänemark , Schiveden und Norwegen, die
Schweiz und Spanien , haben Mittel in der Hand,
um Wer . die Not hinwegzukommen und ihre
Selbständigkeit zu behaupten . Sie brauchen nicht
die Schuhputzer Großbritanniens zu werden, sie
können ein serbisches oder rumänisches Trailer-
fpiel von sich abivenden, wenn sie nur wollen.
Und daß sie wollen , darf man als bestimmt an¬
nehmen . Tic Tage , da in ihrer Sünden Maien¬
blüte Italien und Rumänien Selbstmord ver¬
übten , liegen gottlob lange hinter uns . Inzwi¬
schen hat die Wett Erfahrungen gesammelt, die
kein Volk unbeachtet lassen kann. Vor einem hal¬
ben Jahre haben viele gefürchtet, datz unser Unter¬
seebootkrieg außer Amerika auch noch einige
andere Völker gegen uns .in Harnisch bringen
könnte. Heute wissen wir , daß die Anwendung
dieser scharfen Waffe unternehmungsknstige Völker
abschreckt. Das Risiko für die Randvölker ist
eben zu groß geworden , seit wir am ersten Fe¬
bruar in den Endkamps eintraten . Ja , der End-
kampf! Tie Neutralen erkennen, datz es »ich
wirklich um das letzte Stadium des
Krieges handelt.  Sie Wimen den harten
Schlag für England sehr leicht erfassen, da sie ja
selbst die .See befahren und reichen Tribut den
Torpedos zahlen mutzten . Mag auch England,
mag Herr Wilson über Europas kleine Völker den
Hunger verhängen , es wird zwecklos fein und
bleiben . Denn unsere U- Boote schaffen
ganze Arbeit.  Ohne den Unterseebootkrieg
würde die Entente vielleicht noch die eine oder
andere Nation gegen uns zum Kriege gepreßt
haben . So aber versagen auch die erbarmungs¬
losesten Mittel . Die Neutralen sind in harter Not,
die Pistole ist auf ihre Brust gesetzt, doch sie
vertrauen ans uns , sie vertrauen auf Deutsch¬
land , das die Not bald von ihnen hin¬
wegnehmen wird.  Die Entente unternimmt
den letzten verzweifelten Versuch der an dem
zähen Willen der Mittelmächte scheitern muß.

Der deutsche Bericht
2 ' « -

Westlicher Kriegsschauplatz:
Boi Dunst und Rege» herrschte tagsüber

nur hie gewöhuiiche StellnngSkampftätigkeit.
Abends lebte bei besserer Sicht das Feuer viel¬
fach auf. NachtS ftrieUeu sich mehrere Erknn-
buugsgefechte ab. Hart nördlich der Aisne hol¬
ten Stoßtrupps eines wnrttembergischen
Regiments nach erbittertem Nahkampf eine
grobe Zahl von Franzosen »ns ihren Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Prinzen Leopold von

Bayern:
Zwischen Zboron» und Brzezun, nah« ge¬

stern der Artillerie kampf  große Stärke
an, ließ nachts nach nnd hat sich bei Tagesan¬
bruch wieder gesteigert. Anch bei Zwyzyn,
Brody nnd Smorgon war die Fenertätiwkeit
zweitweilig sehr lebhaft.

Front Erzherzog Joseph
Erkannte Bereitstellung rumänischer In¬

fanterie znm Angriff gegen einige von uns
gehaltene Höhen südlich - es Casinn-Tales
wurden durch Bernichtungsfener zerstreut.
Heeresgruppe des Generalfel » ,

«arfchalls von Mackensen:
An »er unteren Donau war der Feind

ruhiger als in der letzten Zeit.
Mazedonische Front

Keine größeren Kampfhandlungen.

Die Schlacht in Lstgalizien neu entbrannt
Berlin, «. Juli , abends. |SB. T.-V. Amt¬

lich.) Vom Westen nichts Besonderes.
In Ostgalizien ist die Schlacht heute neu

entbrannt. Massenstiirme der Russen sind
zwischen Zborvw nnd Koninchy nnd bei Brze-
zany nnffer schwersten Bertnsten für den
Fein» znsammengebrochen.

Der erste Generalanartiermeister:
Lodendorsf.

Nenn Divisionen anfgerieben
Stockholm,  6 . Juli . Rach bisher unbestätig¬

ter aus Tornea stammender Meldung erhielt der
dorttge Arbeiter - mW Soldatenrat ein Telegramm,
daß bei der Offensive in Galizien bisher neun
russische Divis io ne n v o llkvm m en au f-
gerieben worden seien.

Die feindlichen Fltegerverlnste im Weste«
A m ü e r ö a m,  5 . Juli . (W. B.) Einem hiesigen

Blatte wird aus London gemeldet, datz die Al-
lV« r *e ” an oet  Westfront im Monat Juni
110 Flugzeuge verloren haben.

Fliegerangriffe in Frankreich
Berlin,  6 . Jnli . (W. T.-B. Amtlich.)
Deutsche Flngzenggeschwaderunternahmen

m den letzten Nächten zahlreiche Flüge. In
der Nacht zn« 3. Jnli griff ein Geschwader
das englische Munitionslager bei A i r e mit
3600 Kilogramm Bomben an. Der Erfolg
war durchschlagend. Dbwohl das angegrisfene
Ziel 80 Kilometer vor unserer Front liegt,
konnten unsere Truppen in ihren SteSnngen
»rer grotze , anfernanderfolgende
Explosionen  und eine« bis znm Morgen
anhaltenden Brand  beobachten. Am Nach-
uisttaf .deä 8. Jnü warfen andere Geschwader
2588 Kilogramm Bomben ans die BahnhSse
von Channy und Tergnier, sowie ans ftanzS-
^1̂ ^ "̂PPEnlageri« Aisnetal , und weitere
880 Kilogramm auf feindliche Waldlager bei
Craonne. In der Nacht zum 4. Jnli griff ein
Bombengeschwader die Industrieanlagen von
Pemper, r« Becken von Nancy an und warf
8508 Mlogramm Sprengmnnitron ans das
Ziel. Ju der Zeit »on 11 bis 8 Uhr nachts
folgte ein Angriff dem andern. Dabei gingen
die Flngzenge znm Abwurf bis ans wenige
hundert Meter herunter. Zahlreiche Treffer
»m Ziel wurden einwandfrei beobachtet nnd
mehrere Explosionen mit grüner Fenerer-
fcheinnng ftstgestestt. Obwohl bi« angreisen-
den Flengzenge in de» Licht der zahlreichen
Scheinwerfer hell erleuchtet waren und von
den Abwehrbatterien heftig beschossen wurden,
kehrten sämtliche Flugzeuge in

en zurück.  Anch die
zur Abwehr eingesetzten feindlichen Flngzenge
konnten die Durchführung des Angriffs nicht
hindern. Der Angriff hat den für die sran-
Msche Krregsansrnstnng überaus wichtigen
Eisen- und Hnttenanlagen einen bedeutenden
Schaden zngefügt. Der Schlag trifft die feind¬
liche Kriegswirtschaft umfo harter, als die Be¬
triebe in dem Nancyer Jndnstrrebecken schon
mehrfach durch deutsche Fliogerangrisfe ans
mehrere Tage hinaus stillgelegt wurden.

Der Luftangriff auf England
Berlin,  8 . Jnli . lW. T.-B. Amtlich.)

D»e deutschen Lnftstreitkräfte fügten den
Duellen »er englischen Kraft einen neuen
schweren Schlag  zu . Der Angriff galt
- «esmal einem der Hanptstützpnnkte irnd
Schlnpfwinkel der englischen großen Flotte.
Am 4. Juli , vormittags 8 Uhr, erschienen
deutsche Flnszengeschwader über Harwich nnd
belegten die Festung und den Kr»egshafes
ausgiebig mit Brand - nnd Spreng¬
bomben.  Die Großflugzeuge erzielten ans
den Arsenalen, Barackenlagern, Docks und
Werften, ans einem Flugplatz nnd ans mehre¬
ren Kriegsschiffe« zahlreiche Volltreffer.
Die klare Sicht gestattete eine deutliche Be¬
obachtung der Einschläge. In de« Docks ent¬
stand ein großer  Br a n der währen» des
Rückfluges über See noch lauge z« erkennen
war. Der dem Gegner zngefngte militä¬
rische Schaden ist bedeutend.  Der
Nachrichtendienst des Feindes hatte diesmal
besser gearbeitet. Schon von der Themsemü«-
mnng empfing das Flugzengefchwader ein
starkes Abwehrfeuer  der vor -er Ost¬
küste liegenden britischen SeestreitkrLfte. Ter
Gegner folgte mit dem Feuer während des
ganzen weiteren Fluges . Eine befonders
starke Gegenwirknug setzte über Harwich ein.
Ueber der Festung kam es mit den zur Abwehr
anfgestiegenen feindlichen Fliegern zu z a h l -
reichen Ln ft kämpfen.  Sie verliefen
ergebnislos für den Gegner.  Der
Rückmarsch führte in gerader Strecke 150 Kilo¬
meter über See. In der Gegend von Zec-
brügge erwarteten neue feindliche Kampf¬
flieger von der Station Dünkirchen das Bom¬
bengeschwader. aber auch die mit ihm sich ent-
fpmnenden Einzelkämpfe brachten dem Geg¬
ner keinen Erfolg. Die deutschen Flngzenge
find oollzähligindemHeimathafen
gelandet.

Gefährdete französisch« Artilleriste»
Köln,  6 . Juki . (Priv .-Telegr .) Die „Köln.

Ztg ." meldet ans Stockholm : Ter Kornmandant
von Moskau sah sich äenöiiat, frnnzösische Artil¬
leristen , die Mr Ausstellung einer Abteilung
schwerer Arttllerie in Moskau eingetrosfen waren,
gegen die ofsenbar dort herrschende tendenziöse
sronzosenseindliche Sttmmnng zu schützen nnv
die Bevölkerung zn ftenndlichem Verhalten den
französischen Alliierten gegenüber zu ersuchen.

Franzöfifche Deserteure
Genf,  6 . Juli . Die der Pariser Polizei

und der Gendarmerie gegenwärttg unternoni-
mene Streife in der Nahe der Bahnhöfe führte

gestern zu blutigen Zusammenstößen von Deser¬
teuren mit Organen der öffentlichen Sicherheit.
Diese verloren dabei einen Mann , .per getöcet
wurde, drei Gendarmen wurden schwer versetzt
vier Polizeiagenten leicht. Nur zwei Deserteure
konnten festgenommen werden.

Die Stimmung in England
Zürich,  7 . .Juli . Der Londorrer Berichter¬

statter der „Rorschachcr Zeitung " vom 29. Juni
schreibt seinem Blatt : Tie Stimmung in eng-
li>chen maßgebenden Kreisen ist eine gedrückte.
Blätter wie. „Pall Mall Gazette " und „Taili,
Graphic " rechnen ans , datz Amerikas Hilfe zu
spät kommt, ja , datz es für England und seine
Bundesgenossen geradezu ein imglück »ei . daß
Amerika in den Krieg eingegrifsen habe. Denn,
wenn man ein amerikanisches Heer von nur
100000 Mann herüber transporlieren wollte , i»
würde das so enormen Schisssraum beanspruchen,
datz die Jnlandsversorgung lahmgelegt wäre.
Wenn es dann gelingen würde , einem derartigen
Truppentransport wirklich den langen Weg zn
sichern, dann müßte diese amerikani che Armee in
Frankreich — ernährt werden , während man jetzt
schon größte Mühe hat , das englische und fran¬
zösische Heer leidsich ernähren zu können. Tie
Sache sieht nicht so rosig ans , und da der deutsche
Unterseebootkrieg weiter wütet , wird sic natür¬
lich mit jedem Monat prekärer.

Rnffifche Blntopfer hei Licheny
1 »Birshewlia Wjedonrosti" erhält einen Be¬
rschst ans dem russischen Hauptquartier über
den Sturmtag des 1. und 2. Jnli . Darin
wird vornchmlich der Kampf tun den Wald
von Licheny geschildert, der über Me Maßen
blutig gewesen ist. Obgleich die russische Ar-
ttllerie die ASaldbiinme niedergelegt hatte,
lagen in Trichtern nnd Erdhöhlen, die teil-
weffe durch Fußangeln ans Stacheldrahtge¬
webe geschützt waren, starke Maschinenge-
wehrabteilangen, die die stürmenden russi¬
schen Truppen, die sich vorwiegend ans Sibi¬
riern zusammensetzten, mit mörderischem
Jener empfingen. Die zweite und dritte
transamurische Division wurde vollständig
«ufgeriebeu. Das 41. Armeekorps mußte drei¬
mal durch Reserven frisch ausgefüllt werden,
ehe es gelang- die Verteidiger im Nahkampf
zu werfen. Die Leichen lagen hier buchstäb¬
lich in Hansen an den Bauurverschanznngen
herum. Als die Russen den Wald in Besitz
genommen hatten und in das freie Gelände
Vordringen wollten, wurden sie von einem
feindlichen Artillerievorhang zum Stehen ge¬
bracht und wußten sich schleunigst notdurfig
eingraben. Hier hat dann die österreichische
Artillerie eine grauenvolle Arbeit verrichtet.
Alle weiteren russischen Versuche, hier den
Vorstoß erneut aufzunehmen, wurden schon
in den Gräben erstickt. Die russischen Stel¬
lungen waren infolge der tiefen Lage bequem
einzusehen und konnten schließlich nicht gehal¬
ten werden. Die russischen Truppenteile
mußten in den Wald zurückgezogen werden.
Allem Anschein nach ist von den ersten drei
tatarischen Divisionen kaum etwas übrig ge¬
blieben. Der Bericht hebt besonders dre ent¬
setzlichen Wirkungerr des feindlichen Massen¬
feuers hervor.

Die Erfolge zm See
Nene U-Boot-Erfolge

Berlin,  8 . Jnli . sW. T.-B . AmtlichF
Nene U-Boot-Erfolge vor nnd im englischen
Kanal nnd in der Nordsee! 6 Dampfe»', 4
Segler nnd 11 Fi scher fahr,enge! Darunter
befanden sich die bewaffneten englischen
Dampfer »Sa?on Monarch" (4828 Brnttore-
grstertonncns mit 7808 Tonne« Weizen von
Karachi nach London, „Clo« Davidson" (8488
Brnttoregistertonnenj mit Stückgut von Sid-
u«q nach London, der italienische Dampfer
„Scheria" (2727 Brnttoregistertonncns mit
Kohlen von Cardiff nach Genna, ein tief be¬
ladener mittelgroßer Dmpser, der ans Geleit-
zng heran sgeschoffen wurde. Die Ladungen
der übrigen versenkten Schiffe bestanden, so¬
weit sie ftstgestellt « erde» konnten, ans Le,
bensmittel, Del, Kohlen nnd Grubenholz.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Die Folgen des U-Bo,tkrieges

Stockholm,  6 . Juni . In Frankreich hal»<n
verschiedene 'Zuckerfabriken ihren Betrieb einstei-
ien müssen, da durch den 'll-Bootkrieg die Roh-
stosfzusuhr zu' schwierig ist.

Kopenhagen.  6 . IM . Slus England wird
»gemeldet, daß in vielen Städten kein Zucker untzj
keine Kartoffel mehr erhältlich sind. Hammel¬
fleisch kostet 2.40 Mark das Pfund.

Amsterdam,  6 . Juki . Für Frachten vor,
den Mederlanden nach Buenos -Aires wurden arn
22, Juni 225 Gulden Mr den Kubikmeter , gegen-
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Der österreichische Bericht
Wie « , «. Juli . (SB. L -« . Nichtamtlich .)

Amtlich wird »erlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Südlich des Casinu -Tales wurden bereit-
HePellte rumänische Angrifsstruppen durch
«user Artilleriefeuer zerstreut.

I « dem galizische« Kampfabschnitt hat das
feindliche Atilleriefeuer gestern nachmittag « vd
heute früh wieder zugeuomme » . Westttch
Zchprow wurde ' heute ein Angriff abgeunefe «.

Italienischer « nd Südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Keiue besondere « Ereiguifle.

Neue Unruhen in Amsterdam
Amsterdam,  6 . Juli . Nachdem der gestrige

Tag ruhig verlaufen war , ereigneten sich in später
Abendstunde abermals Unruhen . In der Nähe
der Hartem erstrase kam es zu größeren Zu,am-
menstößen mit den streikenden Munitionsarbeft
tern , meist angetrunkenen jungen Burschen, und
Arbeitwilligen . Ttze Polizei mußte eingreisen:
sie wurde von Infanterie und Kavallerie unter-
stützt. Bei der Säuberung der Nebenstraßen
wurde eine Person getötet und elf verwundet.

Japan erkennt das Kaiserreich a«
Tokio. „Daily News" melden, daß die ja¬

panische Regierung amtliche Beziehungen mit der
kaiserlichen Regierung in Peking  ausge¬
nommen hat.

Zvr Umwälzuny in China
Haag,  6 . Juli . Reuter meldet aus Pe¬

king : Bei Langfang ist halbwegs zwischen
Tientsin und Peking eine Schlacht im Gange.
Die Eisenbahnschienen nmrden bei dieser
Stadl durch die Trirppen von Tschang -Hsün
anfgebrvchen . Die zur Verteidigung der aus¬
ländischen Gesandtschaften bestimmten Trup¬
pen haben die Verbindung wieider hergestellt.
— „Daily Mail " meldet , daß Tschang -Hsün
di« Drohung ausgesprochen habe , Peking zu
Verwüsten, den Mandschupalast in Brand zu
stecken und dann den jungen Kaiser nach Mon --
golien zu entführen . Tschang -Hsün hat eine
Anzahl angesehener Leute in Peking ermor¬
den lassen. ^

Schanghai,  6 . Juli . (SB. T .-B .) Tuan
Tschi-jui steht jetzt in SBaschang an der Eisen¬
bahnlinie Tientsin -Peking , 40 Meilen südlrch
Tientsin . Er befehligt die achte Division und
trifft Vorbereitungen zum Vormarsch auf

^ ^RMter meldet aus Schanghai , daß der Sitz
der republikanischen Regierung nach Schang¬
hai verlegt werde.

Theorie und Praxis
Köln,  6 . Juli . Die „Köln BoMzeitung " ver¬

öffentlicht einen Aufruf cm die Bürgerschaft zwecks
Gründung eines Ortsausschusses zur Pflege des
inneren Friedens.  Unterzeichnet ist der Auf¬
ruf von dem Redakteur der „Köln. Bvlkszeituug"
und einem Redakteur der soziaLemokratischen
„Rheinischen Zeitung " . Auf der gleichen Seite der
gleichem Nummer polemifiert das Zentrumsblatt
scharf gegen die sozialdemokratische Zeitung , weil
diese von „unverschämter Fälschung"  der
„Köln . Volkszeitung " spricht- Ein gutes Omen
.M die Zukunft der neuen Gründung!

Seifenblasen
Aon Abraham a Santa  Clar ».

Knaben, die Seifenblasen in die Luft versenden,
wissen ganz genau , daß die schillernden Kugeln
bald zerplatzen und in nichts zerfliegen . Aber
ganz kleine Kinder, die ihnen zusehen, greistn
mit den Händchen in die Lust, um die Ajugenblicks-
erscheimmg M haschen und zu behalten . Tie diplo¬
matischen Macher im Ententelager wissen ebenso
Mt wie die Knaben, daß alle ihre Lügen, die sie
hinaussenden , nichts anders wie Seifenblasen
sind . Doch sie hoffen, daß die guten Kinderchen,
die Völker, an die Realität der Lügen glauben
und sich baß cm ihnen erfreuen . Sie wissen auch,
daß sie den Bokkern etwas Freude machen müssen,

um sie über die Verzweiflung fortzu¬
täuschen,  die sonst zu sehr unliebsamen Aus¬
brüchen führen könnte. Tie neuesten Seifenblasen
der Ententediplomaten sindNachrichtenaus
Mexiko und aus Argentinien.  Mexiko
macht bekanntlich der Entente einige Sorgen , da
man noch immer nicht weiß, ob es nicht durch
energische Haltung Herrn Wilson nötigen wird,
einen Teil der neuen Armee im Lande zurüct-
zubehalten . Daher gilt es, durch lügnerische Nach¬
richten diese Besorgnisse, die auch die Bevöl¬
kerung der Ententeländer kennt, schleunigst zu
zerstreuen . Und deshalb liest man in der Lon¬
doner und Pariser Presse ein Newyortec Tele¬
gramm vom 23. Juni , das folgenden Wortlaut
hat:

„Herr Urgate, der Privatsekretär von Earrarrz«,
begibt sich Mit einem Handschreibendes letzteren
an Herrn Wilson nach Washington. In diesem
Schreiben setzt Carrarrza ausführlich die Bedingun¬
gen auseinander, unter welchen Mexiko geneigt wäre,
sich der Entente anzuschließen."
Es ist geradezu erstaunlich, wie wcitseherisch

man von Newyork aus ist, die gefeiertste Som¬
nambule kann nicht von Washington die Brief¬
texte lesen, die in Mexiko geschrieben wurden.
Aber was tuts ! Es klingt so hübsch und die
Seifenblase schillert so verlockend, daß die Kin-
derckwn fröhlich mit den Händchen klatschen! Doch
Mexiko allein genügt nicht. Ein sehr dunkler
Punkt ist auch Argentinien , vornehmlich deshalb,
weil es in korrekter Auffassung der Neutralität
sich bisher geweigert hat , Getreidetransporte in
die Ententeländer zu versenden. Also muß auch
argentinische Seife Verblasen werden . Diesmal
ist das Telegramm aus London ' datiert vom' 22.
Juni . Es lautet:

„Zufolge eines Radivtelegrammsaus Newyork hat
man in den Vereinigten Staaten den ganz be¬
stimmten Eindruck, daß in sehr tut ?er Zeit die Re¬
publik Argentinien aus ihrer bisherigen Neutra¬
lität heraustreten werde, um an der Seite der
Verbündeten den Krieg gegen Deutschlano zu führen."
Wahrscheinlich ist das Radiotelegramm nie vb-

gelasfen worden . Bruder Jonathan ist zu spar¬
sam, solchen Unfug über die Atlantis zu drahten.
Tie Auffänger in den Londoner Redaktionen er¬
hielten den Funken durch Lord NorthclifieS oder
durch gütige Vermittlung anderer intelligenterer
Lügner . Ter „bestimmte Eindruck in den Ber¬
einigten Staaten " schrumpft daher zu einer sehr
bewußten Märchenerzählung in den Bereinigten
Königreichen zusammen. Tie Seifenblase steigt,
flimmert in der Sanne , zerplatzt und man hört
bald nichts mehr von Argentinien . Ta muß eben
wieder einmal einer der anderen neutralen
Staaten heran , damit man die gleiche Hoffnung
über sein zukünftiges Verhalten in den mihge
stimmten Seelen der Engländer und Franzosen
erweckt.

Mitunter redet man auch!nicht von neutralen,
sondern von kriegführenden Mächten . Die Pari
ser Blätter wissen von den Erfolgen einer uns
gänzlich unbekannten großen neuen russischen
Offensive zu erzählen , von der selbst der rus¬
sische Generalstabsbericht nichts weiß . Ooer
man schreibt über den U-Bootkrieg und „beklagt"
sich darüber , daß der Monat Mai eine etwas
durstigere Ernte ihm gegeben hätte als der Mo>
nat April : wobei man natürlich den Grund ver
schweigt, daß eben fast gar keine neutralen Schiffe
ans den Meeren schwammen und die sehr reiche
Beute ausschließlich unter den Ententeschiffen ge¬
macht wurde . Daher ist es auch eine freche Lüge,
wenn die „Times " eine Betrachtung ihres Ma-
rinefachmannes bringt , die damit schließt: „ Ter
interessanteste Punkt der neuen Bilanz ist die
-Vermehrung der Anzahl der Schiffe, die den
Angriffen der Piraten entschlüpft sind."

Auch diese literarische Seifenblase wird nicht
von Dauer sein. Die Herren Engländer werden
es am eigenen Magen zu spüren haben, daß der
Junierfolg der U-Boote ein ganz unerwartet gro¬
ßer gewesen ist . Und es kann kommen, daß ihr
Zorn sich dan« nicht nur gegen unsere vor¬
trefflichen U-Boote richtet, sondern ebenso gegen
die Männer , die ihnen immer wieder vorerzählen
wollen , die Erfolge dieser U-Boote seien noch
lange nicht groß genug, um wirklich zu schaden
Denn mit Seifenblasen kann man nicht den Hun
ger stillen und man kann mit ihnen auch keiue
überseeischen Geschäfte machen.

Me Geheimvertrage der Entente.
Es graut der Entente vor den Geistern, die

ie herausbeschworen hat. In England, in Kränk¬
lich und in Italien wehrt sich alles, was mit der

Regierung in irgendeinem Zusammenhang steht, mit
fänden und Füßen gegen die vom russischen Ar-
heiter- und Soldatenrat geforderte Veröffentlichung
der Geheimverträge der Entente. Die soeben in
St . Jean de Maurice abgehaltenen Konferenz der
ährenden Ententegenerale Radcliffe, Fach, Cadorna

usw. hat ebenfalls einen in Ton und Form hefti¬
gen Einspruch dagegen erhoben, daß die geheimen
Kriegsverträge der Allierten der Öffentlichkeit über¬
leben würden. Man kann diesen Standpunkt der
Bestmächte, die für „Freiheit , Kultur und Zivili-
ation" gegen Barbarismus und Weltunterjochung
n den Krieg gezogen sind, sehr wohl begreifen.
Vermag jemand, der gesunden Urteils ist, heute noch
daran zweifeln, daß die mit Zittern und Zagen be-
ürchtete Veröffentlichung der Geheimverträge die

wahren Gründe der Entente für diesen unheilbaren
Krieg enthüllen würden? Gier noch teritorialer
Vergrößerung und eine fast ins maßlose gehende
Sucht nach Machterweiterung wurden in der un>
verblümten, dürren und deutungssreien Sprache der
Verträge enthüllt werden. Es müßte nicht nur
offenbar werden, daß die Entente als Einheit
ich als Kriegsziele gesteckt hat, die nimmermehr
Erfüllung finden können, sondern daß sie auch
untereinander Verpjlichtnngen einging, die geeignet
ind, die heutigen Waffengenossen zu Feinden zu
machen. Alle imperialistischen Wünsche der West-
mächle, die sie seit Jahrzehnten nähren und hegen,
sind in den Geheimverträge« niedergelegt; nur kein
einziges Wort von Freiheit, Kultur und Zivilisation
ließ« sich finden. Darum ist die vor langen Wochen
gegebene Versprechung Ribots , daß die Gcheimver-
träge „demnächst" veröffenlicht werden, bis heute
unerfüllt geblieben, darum hat England erklärt, daß
nur die geheimen Verträge mit Rußland aus der
Zeit vor dem Kriege veröffentlicht werden dürften,
darum ist in England, Frankreich und Italien und
selbst in Rußland »ie demokratische Forderung nach
Bekanntmachung dieser heiklen Dokumente verstummt.
Die neutrale Welt würde die eigentlichen Beweg,
gründe dieses heiligen Krieges der lateinischenR »ffe
kennen lernen, und die Völler der Ententeländer
kamen zum Bewußtsein, wofür Hekatomben von
Menschen in den Tod gejagt wurden.

Wuchtige, von keiner diplomatischen Kühnhiet
hinweßgtürugnende, wirkliche und tatsächliche Proben
dieser Gehrimvertriige liegen ja offen vor den Au¬
gen der Menschheit. Aus den Veröffentlichungen
der russischen Blätter „Djen" und „Mir " sind drei
dieser Verttäge bekannt geworden: der englisch-
russische über die Teilung Persiens , der russisch-
italienische und derruffffch-französisch-rumänische. Eng¬
land und Rußland haben nach dem Wortlaute des
einen Vertrages Persien wie einen Apfel in zwei
gleichen Hülsten unter sich verteilt, in dem anderen
Vertrage hat sich. Italien zu seinen Gunsten die
Zertrümmerung Österreichs verbürgen lassen, und
der „Djen" vom 19. Mai nennt diese Abmachung
den " schamlasen Blutpreis , den der Krämerstnn
Italiens erhandelt hat", während im dritten und
letzten bekannten Vertrage Rußland und Frankreich
für den Eintritt Rumäniens in den Krieg diesem
Staate auf Kosten Oesterreichs, Ungarns und Bul-
gariens einen Gebietszuwachs von 109000 Llna-
dratkilometern mit einer BevölkerungSzahl von
6600000 Menschen, also geradezu die Verdoppe-
lung des heutigen Rumäniens , zugesagt haben. Tie
Petersburger „Prawda " vom 31. Mai vermag ihre
Entrüstung über eine solche hochgradige politische
Frivoliiät nicht zu bemeistern und erklärt, es in
alleßnoch gesittete Welt hinausschreien zu müssen:
„Alle diese Verträge sind schmutzig und räuberisch.
Um solcher niederträchtigen Verträge willen wird
der Krieg verlängert !" In nicht geringerer Erre¬
gung behandelt ein großer Teil der russischen Presse
die Aussehen erregenden Enthüllungen. Am 7. Juni
behandelt das PaterSbuger Tageblatt „Mir " die hart-
näckigen Anstrengungen der Ententeregierungen, daß
M; Geheimverträge n'cht das Tageslicht erblicken
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dürften , und findet diese krankhaften Bemühungen
wohlverstSndlich, „denn welch ein Umschwung der
öffentlichen Meinung zugunsten unserer heutigen
Feinde überall, wo man noch Gefühl für Anständig,
seit und Moral hat, müßte eintreten, wen« diese
Verträge aus dem Dunkel in di« Helligkeit der Kri¬
tik gezogen würden" . Die diplomatischen Jongteur-
künste der Entente können ihr obenso wenig Hilfe
bringen , wie offenbare Verlogenheit. Bon England
hat sich Frankreich ganz Elsaß-Lothringen als glor¬
reichen Siegespreis garantieren lassen, aber vom
zaristischen Rußland außer dem Saarrevier alle
Teile der deutschen Rheinprovinz, „die es braucht".
Das weiß England so gut, wie wir eS heute wissen.
Doch es bemüht sich, d-n Unwiffenden zu spielen.
Im Unterhause verneinte Balfour die Frage , ob
zwischen England und Frankreich eine Abmachung
bestehe, wonach Frankreich außer Elsaß. Lothringen
noch irgendwelche europäische Gebiete versprochen
worden seien.

Auch Loyd Georges Rede in Glasgow stano
offensichtlich unter dem Eindruck des Unbehagens,
das das Verlangen des Arbeiter, und Soldatenrates,
den Schleier von den imperialistischen Geheimver-
trägen wegzuziehen, in England hervorgerusen hat.
Die Liebenswürdigkeiten, die der Lord Protektor
nach Petersburg richtete,»das Lob des demokratischen
Rußlands , der Fluch über die zarische Autokratie,
die ja heute noch bestünde, hätten die Drahtzieher
in London die Entwicklung der Revolution voraus¬
gesehen, alles das war . berechnet, um den Sturm
im Arbeiter- nnd Soldatenrat zu dämpfen. Wer
Loyd Georges Glasgower Leistung richtig einschätzen
will, vergleiche sie mit seinen früheren Krirgsreden.
Ursprünglich sollte Deutschland mit silbernen Kugeln
geschlagen werden, dann mit Munition und Ge¬
schützen, später mit Schiffen, Schiffen, Schiffen.
Trotzdem die englische Gewaltspolitlk Verbündete
in allen Erdteilen geworben hat, genügen auch sie
nicht. Um den preußische» Militarismus zu zer-
schmettern, bedarf es auch des deutschen Volkes, das,
in seine Teile aufgelöst, den Segen des Völkerbundes
der Wahrheit und der Gerechtigkeit in sich spüren
wird. Früher blies Loyd Georgs mit vollen Backen,
ließ die Windsbraut der Demokratie als Kriegsziel
über die Erde fegen. Heute das alles mit gedämpf¬
tem Trommelklang, denn morgen könnten die Ge.
Heimverträge de: öffentlichen Meinung bekannt werden.
Und von England und seinen Verbündeten glitte
das fadenscheinige Gewand demokratischer Freiheits¬
ziele, um nichts übrig zu lassen als schrankenlose
imperialistische Eroberungssucht.

Das Zesuitengesetz
Bon Freiherr» >O. v. Stockhor» (Freibnrg ).

Ter nachstehende Artikel ist von einem konser¬
vativen Protestanten  geschrrsben. Darum-
einige Schiefheiten, hie der Leser schon richtig stellen
wird. Angesichts der Stellungnahme einzelner Sti¬
mmen (Wnkburg unter FÄhrnng des nationallibe-
ralen Abgeordneten Lohmann ), sind die Aus¬
führungen nach mehrfacher Richtung hm bedeutsam.

Ich kenne die Geschichte des Jesuitenordens
schon seit Jahrzehnten und weiß mich frei von
jeder Sympathie für das , was man spezifisch
„jesuitisch" nennt und überhaupt für das Wesen
des Jesuitenordens . Allein die neuerdings be-
schtosfene Aushebung des Restes des „Jesuiten¬
gesetzes" sollte meines Erachtens keinen Wider¬
stand mehr finden . Im Interesse der Katholiken,
wie manche geltend machen, liegt dseier Wider¬
stand doch wohl jedenfalls nicht. Denn wenn
es auch wahr sein sollte, was oftmals behauptet
wird , daß die Ordens geistlichen und glanz be¬
sonders die Glieder der„societas Jefir " , sich den
des Tages Last und Hitze tragenden Weltpriestern
oft reckst unangenehm bemerkbar machen, (?) so
geht uns Evangelische dies doch nichts an . Da
sollen sich die Weltpriester und ihre Freunde
regen . Man kann den Widerspruch gegen jene
Aufhebung nicht mit dem Interesse der Katholiken
begründen , welche seit Jahrzenten immer nnd
immer wieder gerade diese Aufhebung verlangen
und beantragen . Es ist auch ganz inkonsequent,
die geheimnisvollen 'Freimaurer , deren machtvolle
Wirksamkeit wenigstens in romanischen Ländern
ja gerade in den letzten Jahren in so sehr sichüd-

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Bon Levin Schücking.
» .gottftmg . (Nachdruck»«rtot -n).

Das Franzosenzeug hat etwas von der
Katzennatur , durchs Wasser geht es nicht, und
wenn'?, regtlet , läßt es die Ohren hängen ' Tie, .r
verfluch^ Spitzbubeubonde ! Ich danke, nur dem
Himmel , daß ich Sie so bald wiedergefunden hübe
Sie haben wohl heillos Fersengeld gegeben?
Eie waren mir im diu aus den Augen, als
unser Rennen anging : ich machte mir schock
bittre Vorwürfe , daß ich Sie verlassen habe,
als ich Sie ' eben «M gleich. Wiedersand: ivenn

■Ihnen etwas zugestoßen wäre . . . . aber gottlob,
wir find lzeiler Haut diesem tückischen Räuber-
gesindek entkommen."

Friedrich sprudelte das alles in großer Aufre-
aung hervor , während von dem' Bachuser auf¬
wärts Fingen, um die Chaussee wiederzuerteichen.

Ich sägte , im Gehn ein wenig hinter ihm
zurückbleibend, weil ich rm»h plötzlich furchtbar
ermüdet fühlte : „So heiler Haut bin ich, fürcht'
ich, nickst davongekommen . . . . ich fühle einen
schändlichen Schmerz an meinem linken Oberarm -:
ich glaube , daß es 'weniger ein Harmloser Rl)«u-
matismus infolge der Nachtkühle als die Wirkung
einer Ehassepotkugel ist, die ich ganz ohne Absicht
und bösen Willen in der bekann.len .„rasanten
Flugbahn " gestört habe !"

„Ah . . . Sie sind doch nicht verwundet ? Lassen
Ne mich setzen!" rief Friedrich erschrocken -aus.

Ich lauschte, bevor ich stehn blieb : _e€ war
nicht das mindeste Geräusch mehr zu hören . .
nur ganz in der Ferne das Bellen des Hundes
noch und unter uns das Rauschen des Flüßchens.
Wir konnten ruhig innehallen und .uns die
Zeit gönnen , meinen Arm zu untersuchen.

Tie Entfernung meiner Kleider bereitete mir
einen doppelt heftigen Schmerz. Friedrich führte
Zündhölzchen in der Westentasche; als ' er ein
paar entzündet , nachdem ich das Hemd von der
Schulter uiedergezogen und langsam vvnr Ober^

arm gelöst hatte , entdeckten wir eine Streift
schuß wunde, die nach allem, was ich fühlte , ourch-
aus nicht tief gehn konnte, aber recht häßlich aus¬
sah und schmerzte. Friedrich stürzte fort , um
in seiner Mütze Wasser zu holen und mir damit
den Oberarm zu waschen; dann diente mein
Taschentuch zum Verband ; ich zog die Kleider
darüber , Friedrich ließ sich nicht nehmen , aus
seinem Taschentuch mir eine Binde zu machen, in
welcher ich den linken Arm tragen muhte ; den
rechten schob,er unter den seinen , damit ich mich
darauf stützen und von ihrn firhben lasse, . . ,
und mm schritten wir aufs neue in vie dunkle
Nacht hinein.

Friedrich war ein anstelliger und gewandter
Mensch, der aber wie eine Million andre so
ziemlich roh und unbekümmert in den Tag hineiu-
lebte - Und doch war ' er blötzlich !vie ein Bruder
für mich; doch enttvickelte er eine Teilnahme,
einen Eifer zu helfen, eine Sorge , die wich mit
einem Gefühle der Rührung erfüllte . Wieviel
Güte , Brüderlichkeit , Mfopfernder Hilfseiser und
warme Teilnahme schlummert für uns in den
Herzen von Tausenden , nein , von säst' allen , von
der großen Mehrzahl der Menschen, und" ist
hier imwer und fortwährend vorhanden , wenn
dies auch nur sich verrät und erwacht in dem
Augenblicke, wo fS sich ihnen auidrängt , wie
sehr wir ihrer ttzbüvfen! Und well der Krieg
Tausende solcher Augenblicke schafft, ist er . der
roh macht und verwildert , auch, wieder ein großes
Apostolat des Gemüts , eine Propaganda der Brü¬
derlichkeit und Menschenliebe, wie es leiine nach-
l.nltigere , eindri «v» ckere auf Erden gibt . Ich
habe in der T«t nirgendwo mekhr Fähigkeit ge¬
sunden , wenhern Ĥemütseindrücken nachzugeben
als unter — allen Soldaten!

Wir erreichten das ' Ende unser ? Feksentales
nnd aePanatzen in das weitere Tal de? Oianon.
TaB »aÜeAnfiier batte meir« Schmerzan gnLndort,
ich suchte meine Müdigkeit zu vergessen und so
gelängten wir weiter ; sehr mützsam freilich und,
je mehr wir uns Chateau Mvon nahten , desto
weniger rasch: aber wir nahten ihm und wir er¬
reichten es auch glücklich; erleichtert attnete ich

auf , als wir , am Anfang der Allee angekommen,
ein mattes Licht durch die Fenster meiner Zim¬
mer schimmern sahen.

„Glauroth ist aus seinem Posten geblieben !"
ries ich aus . „Gottlob ! ich hätt ' cs illm kamn
zugetraut !"

Wir erhielten gleich darauf einen weiterst
Beweis von Gläuroths Diensteifer >.rnd Umsicht.
Er hatte eine Streifpattouillie von zwei Mann
nach uns ausgefchickt, die beim ZrrrürKonlinen
in der Allee vor dem Schlosse auf uns stieß
Ms ich dann mein Zimmer bxtrat . fand ich#
Glauroth nichtsdestoweniger in meinen! Bett .tief
in den Armen des Morpheus — vorausgesetzt,
daß sein entsetzliches Schinarcheu nicht den Gott
längst veranlag, ' sein Amt irgendeiner unglück¬
lichen Untergottheit zu übergeben dliis däm
Nachttisch brannte eine flackernde Lampe ; das
Buch lag , von der 'Decke niedergeglitten , auf
dem Teppich. 'Manroth fuhr , als wir ihn schüt¬
telten , mit dem Gurgeln einer Wasierorgel in
die Höhe und behauptete , keinen Augenblick ge¬
schlafen zu haben . Ich drückte ihin meine völlige
Gläubigkeit in Beziehung aus diesen Punkt aus
und bat ihn nur , mir sein Lager zu überlassen.
Zehn Minuten nachher lag ich mit einem !Äe-
fühle tiefer Dankbarkeit für meinen Schöpfer,
mich auf den Kissen ausstteckend, hatte Manroth
kurz die Situation erklärt und sandte ihn von
dannen , alle Hilfsleistungen ablehnend . Was mir
nottat , was meiner Natur gebieterisch erheischte,
was nichts als Ruhe, ungestörte Ruhe , das große
Heilmittel ZKhlaf!

Ich fand ihn sehr bull», trotz der Schmerzen,
die ich mach immer fühlte , diesen heillräftigen
Scfikcst, einen Schlaf , so fest und tief, daß per
Tag weit vorgerückt sein mußte , als ich ayc an¬
dern Morgen erwachte. Es war wohl kaum
Morgen mehr , sondern säst Mittag . Es wurde
mir schwer, mich zu Hymnen , was gescheyest, wo
ich sei, und ob' es ' ein Traumbild oder wirklich
Fräulein Blanche sei, was mir gegenüber auf
einem Sofa saß, über ein Buch gebückt und sent,
wo ich erwachte, sich erhebend, einem Klingelzug
in der Ecke zufchreitend und , nachdem' sie' .diesen

gezogen, aus mein Bett zukonrmend, um sich in
den Sessel am Fußende niederzulassen.

„Sie sind es ?" sagte ich verwirrt zu ihr ^ uft
schauend.

„Wie fühlen Sie sich-?" ftagte sie erregt . „Gotft
lob, daß Sie erwacht sind — daß man Sie ver¬
buchen kann, ich wMte nicht zugeben, daß man
Ihren Schaf unterbreche , und nun wurde mir
doch angst bei diesem längen Schlaf . . •'  "

Ehe ich meine Gedanke soweit sammeln konnte,
um zu antworten — wußt ' ich denn selbst schon,
wie ich mich fühlte ? ! —, krat der Abbee ein,
gleich nach ihm' Friedrich.

,/Berstatten Sie mir . daß sich Ihr ? W.unde
untersuche", sagte der Älbbee: „ich '.bin ein Stück
pon einem Arzt, von einem Wundarzt iv'enigstens
— ich hoffe, das Nötigste tun zu können, bis
der Hausarzt kommt, der wohl vor morgen,
wo er ohnehin Madame Kühn besucht, nickst
ankangen wird — er muß den Weg aus Norvy
herüber machen und ist so schwer zu haben !"

Dabei und während Fräulein Blanche' ver¬
schwand, machte sich der Abbee, wie mir schien
mit ziemlich geschickten Händen an die Entblößung
meiner Wunde von ihrem Notverbande ; Friedrich
schleppte Wasser und das Verbandzeug , welches
schon im Zimmer bereitläg , herbei — ich unter¬
warf mich schweigend der Behandlung.

„Ich gläube , es ist nichts Gefährliches'", sag!«
der Abbee: „es ist ein Streifschuß , eine rein«
Fleischwnnde. die bald heilen wird . . . . der
Blutverkust hat Sie wohl ein wenig erschöpft^

„Der Blutverlust oder der Weg!" entgegnete
ich, „oder beides zusammen — ich fühle wenig¬
stens, daß es mich sehr glücklich machen würde,
wenn in den nächsten vierundzwanzig Stunden
niemand von mir verlängte , .daß ich ein GliÄ»
Mhren solle !"

.̂Gewiß wird düs nicht der Fall sein !" ver¬
setzte der Mbee , seine Waschung fiwtsetzend: dann
legte er Scharpie auf und begann meinen Arnl
zu verbinden.

(Fortsetzung folgt .)
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licöcr Seife klar zutage trat , m  dulden . ia oft-
n,als ru fördern und zu bevorzugen, die „Jesui¬
ten" aber zu verbannen . Und was soll man erst
dazu sagen, daß unsere von Natur aus eine feste.
Venn auch Oheime Koalition innerhalb und
außerhalb des deutschen Volkes bildenden , iüdi-
ftffm  MiMirger in allen Dingen den maßge¬
benden Einfluß erstreben und ihn in mancher
Hinsicht auch erlangt haben und zur großen Un¬
zufriedenheit Vieler auZüben. viel umfassender
und intensiver , als jemals der Jesuitenorden
seit Menschengedenken dies vermochte oder er¬
strebte? Denk aber irgend jemand im Ernste
an eine Ausweisung der Juden ? Man muß
doch mit gleichem Maß messen. Ein auch starr
ins Gewicht fallender Gesichtspunkte scheint mir
der zu sein, daß das Interesse der Evangelischen
und namentlich der evangelischen Kirche etwas
ganz Anderes verlangt , als das Bestehen des
Restes des Jesuitengesetzes . Gerade im Rewr-
inationsjubiläumsjahre sollte es doch allen gläu¬
bigen Evangelischen ganz unwiderstehlich stark
zum klaren Bewußtsein kommen, baß die Haupt-
aesahr für unseren biblisch-reformatorischen hei¬
ligen Glauben und für unser Volk im Entfern¬
testen nicht von irgend welcher katholischen Seite,
gar von oeutschen Katholiken, seien es auch Ord-
venspriester , kommt, sondern aus unseren
eigenen  Reihen selber. . :

Kann man denn dem evangelischen Volk und
den evangelischen Kirchen einen empfindlicheren
und nachhaltigeren Schaden antun . als daß man
auf evangelischen Kanzeln Nnevangelische,
ja nicht selten unchristliche  Lehren verkün¬
digt ? Daß man in den Schulen und im Unter¬
richt den Konfirmanden den Glauben der Kirche
als veraltet hinstellt und modernistische Lehren
vorträgt und .so den Kindern , den Trägern der
Zukunft unserer Kirche und unseres Vaterlandes,
das einimpft , was jene Modernen „ Aufklärung.
Fortschritt , Licht" , wir Gläubige aber im Ein¬
klang mit oer heiligen Schrift , Unglauben uno
Gift des Unglaubens nennen , von Dem wir glau¬
ben und wissen, daß er zum ewigen Verderben
führt ? Wer schadet unseren Studierenden der
Theologie, den künftigen Lehrern und Führern
unseres evangelischen Volkes, mehr , die „Jesu-
ten". von deren Angriffen ans die evangelische
Kirche ich seit vielen Jahren nichts gehört habe,
oder jene Behörden , welche, sei es auch nur tat¬
sächlich, die „Gleichberechtigung: der Richtungen",
die aber in der Tat , wie jetzt in immer weiterem
Kreise zugestanden wird , verschiedene Religionen
in sich schließen, anerkennen , die theologijclreu
Fakultäten in Diesem Sinne , ja nicht selten sogar
unter .Bevorzugung der negativen Theologie, de-
setzen und sonach die Zukunft der jungen Studic-
renoen. damit aber auch der Kirche und der Ge¬
meinden aufs allerschwerste schädigen? Jene Be¬
hörden endlich, welche zur Entsendung in die
Generalsvnoden den Landesbischöfen „liberale"
Persönlichkeiten Vorschlägen, so daß oer Landss-
bischof in dem Licht erscheint, als ob er das
Bekenntnis der Kirche nicht in dem Sinne ver¬
stehe, wie sein Vorgänger in der Krone und alle
geraden und aufrichtigen urteilsfähigen Men¬
schen es bisher verstanden haben, sondern ini
Sinne der „Umdeuter " und „Glaubetrsfälscher" ,
von denen unser unvergeßlicher großer Kaiser
einst sprach und schrieb und gegen die er kämpfte?
Ich selbst kann mich als ein seines Glaubes
vollständig gewisser evangelischer Ĉhrist eines
gewissen Gefühls der Beschämung nickt erweh¬
ren. wenn ich, gar nachoem Jesuiten im Kriege
mit dem Eisernen Kreuz augezeichnet wurden
und sich auch andere deutsche .Ordens -Geistliche
vortrefflich gehalten und sich in rühmlicher Weise
wie auch die evangelischen Geistlichen hervor¬
getan, nicht wenige auch ihr Leben fürs Vaterland
dahingegeben haben — was man von gewissen
anderen Bevöllerrmgsschichten nicht in denr glei¬
chen Maß hervorheben kann — guch jetzt wieder
ernstlich ablehnende Stimmen gegen die Auf¬
hebung des Restes des Jesuitengesetzes vernehmen
muß, wobei man sich selbst nicht verhehlen kann,
daß man „unfern katholischen Brüdern wehe ine" .
Man bedenke doch» daß es sich hier um eine
Sache handelt , die das Ehrgefühl der Katholiken
berührt , wie von katholischer Seite schon oft¬
mals hervorgerufen wurde , und daß niemano
größere Freudee empfindet über ein aus diesem
Anlaß etwa wieder aufs neue entstehende Span¬
nung zwischen den Gläubigen beider Konfessio¬
nen in Deutschland , als jene Faktoren , oie das
Positive Christentum überhaupt bekämpfen.

Bezüglich oes Beschlusses des Bnndesrats
vom Ist. April 1917 hleibt jedermann unbenom¬
men, sein eigenes Urteil sich darüber zu bilden , ob
der Zeitpunkt dieser Entschließung staatsin ännisch
gewählt war oder nicht. Wenn aber der „Evange¬
lische Bund " diese Angeleaenheit benützte, um
in seiner Sitzung vom 24. April D. I . fluas
seine Stimme als Schützer „der Segensgüter
der deutschen Reformation " und des „reforma-
torifchen Christentums " zu erheben, so fordert
das energischen Protest  heraus . Daß der
Jesuitenorden als solcher ihm unsympathisch ist,
glauben wir ihru gerne . Er ist das wohl auch
wahren evangelischen Christen, auch vielen Nickt-
christen, sogar auch manchen Katholiken und guten
Katholiken. ( ?) Aber o,e Lage so hinzustellen,
als ob infolge des Fullens oes letzten Restes
des Reichs-Jesmtengesetzes das resvrmatvrische
Christentum" nun in Zukunft des dovpelten
Schutzes seitens des „Evang . Bundes " bedürfe,
das erweckt doch sicherlich den Eindruck, als ob
der „Evangel . Bund " sich überhaupt zum „bib-
usch-reformatorischen Glauben " bekenne: das tut
"aber nicht ! Mögen noch so viele mittelpartei-
l«he und „posirioe" Pfarrer und Pastoren . Supe¬
rintendenten und Dekane ihm angeborene er

es nicht. Es gehört ein recht starkes Maß
P0*1 hartnäctiaer Einseitigkeit von seiner Seite
H?jW. sich zum Beschützer oer,. Segensgüter der
T̂ rmation " aufzuwerfen , während er doch, so
***** ich es ergründen konnte, nirgendwo und nie-

in seinen Satzungen voer in seinen Schriften
Kundgebungen sich zum Glauben Luthers

^^ der Refcnmiatacen bekannt hat.
Im April 1910 wurde mir eine Aufforderung

Eintritt in den Evang . Bund zugestellt,
gefaßt von Herrn D. Kaftan in Kiel. Darin
Mrde behauptet der Evang . Bund habe sich
^Mrer positiver gestaltet : schließlich liege ja auch

»mw in der Position Kraft und zwar in der Position
ungebrochenen Evangeliums . Da ncau im

fS **"* Baden unmöglich den Eindruck haben
? " ute, daß der Bund auf der Position des urrge-
^I?Genen Evcargeliums stehe, weil rr durchaus

5Ü" nelei-tet wurde , schrieb ich, um die Lage
am 18. August 1910 an die Haupt-

Sj ^ Ttöftetlc in Halle und bat . mir gütigst in
klaren Worten mitzuteilen , ob der Evans.

Bund auf dem Standpunkt des biblisch-refor-
motorißchen Bekenntnisses stehe, oder ob er mehr
dem sog. liberalen Protestantismus zuneige, oder
endlich, ob er den Standpuntt der Gleichbe¬
rechtigung dieser beiden Richtungen offiziell als
seine Grundlage anerkenne . Ich habe ausdrück¬
lich um zuverlässige und klare Antwort gebeten.
Darauf wurde mir ein gedrucktes Exemplar der
Satzung ohne eine Bemerkung zugesendet.

Im 8 2 der Satzung heißt es am Anfang :
„Der Evang . Bund bekennt sich zu Jesu Christo,
dem einzigen Sohne Gottes , als dem alleinigen
Mfttler des Deiks, und zu den Grundsätzen der
Reformation ." Da mir aber die Tatsache, daß
die in 8 2 gobrauMen positiv klingenoen Worte
vielfach mngedeutet werden in einem andern
Sinn , als in dem sie von dem auf dem Bibel-
glauben stehenden evangelischen Volk von jeher
verstanden wurden , und nych heute verstanden
werden, wohl bekannt war , schrieb ich an die
Hauptgeschäftsstelle unterm 29. August 1910. daß
nach der Art und Weise, wie der Liberalismus
bekanntermaßen .Umdeutung übe. aus dam. 8 2 deS
„Programms " nicht einmal geschlossen werden
könne, ob der Bund aus der Gottheit Ehristt
stehe oder nicht, er sonach die Hauptfrage offen
lasse. Diese aber sei entscheidend für die Frage,
ob wir noch Christen sinD, wie bekanntlich auch
unser großer in Gott ruhenoer Kaiser f. Zt.
öffentlich betont habe . Ich fügte bei : „Ich denke
mir , eine Körperschaft, die mit dem Anspruch
und der Entschiedenheit auftritt , wie der „Evang.
Bund ", wird sicherlich über ihre Hauptgrund lagen
völlige 'Klarheit geben können, müssen und wol¬
len, und ich erlaube mir deshalb nochmals die
ganz ergebene Bitte um Beantwortung der
Frage : Steht der Evang . Bund ohne Umdeuterci
auf dem Booen des biblisch-reformatorischen Be¬
kenntnisses, insbesondere der Gottheit Christi im
positiven gläubigen Sinne , oder steht auf dem
Boden des die Gottheit Christi leugnenden Libera¬
lismus oder endlich auf dem Standpunkt der
Gleichberechtigung dieser beiden sich gegenseitig
widersprechenden Richtungen ? Für eine recht
klare und deutliche Antwort werde ich sehr dank¬
bar sein." Ich glaube , klarer uno bestimmter
konnte man nicht fragen . Daraufhin erhielt ich
ein dom 8. September 1910 Datiertes Schreiben
vom Präsidium des Evang . Bundes , gezeichnet
Everling , folgenden Inhalts : „ Auf die gefl. Zu¬
schrift vom 29. August bemerken wir ergebenst,
daß nach unserer Meinung unsere Satzungen eine
deutliche und verständliche Sprache sorecken.
Ihre Furcht vor Umdeuterei und ihre unevange¬
lische. Fragestellung 'kann uns keinen Anlaß LU
weiterer Antwort geben." Die 'Frage nach der
Stellung zur Gottheit Christi toird hier okme
weiteres „unevangelisch genannt . „Evangelisch"
ist also, nicht nach der Gottheit Christi fragen!
Welcher gläubige Evangelische kann nun noch
darüber im ^Ziveisel sein, daß der Bund das
Wort Evangelisch ganz falsch deutet und die Be¬
zeichnung „Evangelisch" vollständig zu Unrecht
führt ? Hiernach scheint es von allen in Betracht
kommenden Gesickftspunkten aus durchaus ver¬
werflich, Daß Der Evang . Bund sich das schmückende
Beiwort „Evangelisch" zulegt . Er mag sich
nennen wie er will , — „evangelisch" aber nicht.

Es ist vielleicht taktisch nicht geschickt, gerade
den so unbeliebten Jesuitenorden zum Sprung¬
brett seines Anlaufs zur Vermehrung der Zahl
seiner Mitglieder zu benützen: aber dem wahren
„hiblisch-reformatorischen " Glauben wird Damit
gar nickt gedient ; im Gegenteil . Viele minder
unterrichtete und namentlich Uber Die Ziele des
„Evang . Bundes " im Dunkel .gehaltene, aufrich¬
tige evangelische Christen werden von Der Haupt-
fache, um die es sich gerade heute handelt , ahge,
lenkt und durch das rote Tuch der „Jesuitenge-
fahr " darüber hinweg-getä-uscht, um was es sich
heute tatsächlich handeft . Der „Evang . Bund"
entfacht den Kampf der „Richtungen" aufs neue,
»enn er zwingt alle klar sehenden und tiefer
denkenden Gläubigen , darauf mit allem Ernst
hinzuweisen, daß es für die deutschen evange¬
lischen Kirchen keine größere Gefahr oeben kann,
als wenn die Evangelischen darüber sich im Un¬
klaren befinden uno täuschen, daß Luthers , der
Reformatoren und unsere Väter Glaube, der
auch der des Bekenntnisies Unserer deutschen
evangelischen Kirchen ist, nicht darin besteht, daß
wir die Stellungnahme zur Person des göttlichen
Erlösers freigeben und die Beantwortung der
Frage nach der Stellung : zur Gottheit Christi
abkehnen und diese Frage als unevangelisch be¬
zeichnen, sondern darin , daß wir sie lauter , klarer
und bestimmt beantworten und bejahen, denn
mit ihr steht und fällt das Christentum Jesu
Christi und der Apostel. Keine noch so kluge
und behende Taktik kann auf die Dauer hinaus¬
helfen über die Frage : „Was dünkt Euch um
Christus ". Diese Frage Jesu (Matth 22, 42)
ist au jeden Menschen gerichtet und es ist objektive
Fälschung , sich Christ zu nennen und die 'Ant¬
wort auf diese Frage zu verweigern . Mögen
sich doch alle deutschen Evangelischen gerade jetzt
im Reformationsjubiläumsjahr in Luthers
Schriften und die - Bekenntnisse unserer Kirche
vertiefen , sie an der heiligen Schrift getreulich
prüfen uno sich nicht durch allerhand oberfläch¬
liche, auch nicht durch schöne patriotische oder
sonst gute Worte , ebensowenig' durch den Zorn
Aber den Beschluß des BundeSrats vom 19. April
1917 von dieser Hanptiache abziehen und ans eine
ganz falsche Fährte leiten lassen.

Ein zeitgemäßer Hirtenbrief
Ter Bischof von Passau  richtetauläß¬

lich der Glockenbeschlagnahme einen sehr zeit¬
gemäßen Hirtenbrief an seine Tiözesanen . in
dem er zugleich Die Frage erörtert , warum
Deutschland zurzeit trotz des besten Willens nicht '
Frieden schließen kann. Darüfvr heißt es 'in
dem Hirtenbriefe:

.. . . . Wenn es euch auch noch so schwer fällt,
eure Glocken fortsckaffen zu sehen, so müßt ihr
euch doch sagen : diese Glocken werden, wenn sie
zur kriegerischen Waffe umgeformt sind, dazu
helfen , das Leben unserer Söhne und Brüder,
unserer Väter und Gatten draußen im Felde
um so wirksamer zu beschützen, sie werden dazu
beitragen , daß unsere Lieben um so eher und um
so sicherer glücklich und siegreich wieder zu uns
zurückkehren können. Denn alles , was für Kriegs¬
zwecke von uns gefordert wird , soll ja nur dazu
dienen , die Schreckenszeit des Krieges abzukürzen
und einen baldigen Frieden zu ermögllchen.

Lasset euch nicht irre machen ourck das törickte
Gerede : Das alles braucht 's ia nicht —, wir
könnten heute Friedeil schließen, wenn unsere
Heerführer oder unsere Staatsmänner nur woll¬

ten ? — Das ist leicht gesagt, aber gar toenig
bedacht. — Gewiß, wir können Frieden schließen,
beute oder morgen : aber wie würde ein solcher
Frieden aussehen ? Zu Verhandlungen über ge¬
rechte und ehrenvolle Friedensbedingimgvn sind
ja unsere Gegner noch nicht bereit , das haben
sie durch Wort Und Tat sattsam bewiesen, wenn
wir also jetzt die Waffen niederlegen wollten,
so wäre das gleichbedeutend damit , un3 wehr¬
los auf Gnade und Ungnade ihnen
auszuliefern.  Ich will garnicht davon reuen,
wie dann all unsere zahllosen bisherigen Opfer
an Gut und Mut zum großen Teile umsonst ge¬
bracht wären : will nicht reden von oer Verdemü-
tigung und Unterdrückung , von den empfindlichen
Verlusten und der ins Unabsehbare fortdauernden
wirtschaftlichen Notlage , welches die Folgen unse¬
res Zurückweichens wären . Ich bitte euch, nur
zu bedenken, was das heißen würde, wenn die
tzlesinnung und Geistesrichtung unserer Gegner
den Sieg davon tragen würde —> wenn der Er¬
folg der Waffen denjenigen recht geben würde,
die ia  Nackstommenund vielfach auch Geisteserben
jener Umsturzmänner sind, welche vor nickt Ine!
mehr als hundertzwanzig Jahren driften in
Frankreich  im buchstäblichen Sinne Gott den
Herrn abgesetzt, die Kirchen entweiht uno ver¬
wüstet, die Ausübung der Religion ans alle
Weift verfolgt und unterdrückt haben —, wenn
durch Unsere Kompiesmüdigkeit di? Vertreter
jener ReligionSseindlich-keit und jenes Kirchen-
hasses die Oberhand gewinnen würden , tooducck,
rn Italien  so zahllose gottesräuberische Greuel
verübt worden sind, und das Oberhaupt der
Kirche seiner weltlichen Machtstellung und seines
irdischen Besitzes beraubt worden ist —, wodurch
in England  schon seit Jahrhunderten oie
Bekenner des katholischen Glaubens unbarmher¬
zig unterdrückt und geknechtet worden sind.
Wenn die Träger solckrer Gesinnungen durch einen
für sic günstigen Friedensschluß in die Lage
kämen, ihren Einfluß und ihre Bestrebungen
auch bei uns zur Geltung zu bringen , daun wür¬
den wohl noch aus lange Zeit hinaus gar viele
Glocken im Lande schweigen müsien . ;mo der
Klang derer , die uns noch gelassen würden,
könnte niinmermehr ein freudiger und trostvoller
sein. '

Glaubet es mir , Geliebteste, glaubt es euerem
Bischöfe: bei diesem furchtbaren , blutigen Ringen,
welches ja wir alle aulss tiefste beklagen, handelt
es sich nicht ium Eroberungen , die wir etwa
macken wollen . — nicht um Ausbreitung uno
Verstärkung Unserer Machtstellung , die wir uns
etwa erkämpfen wollen — nicht um eitlen Ehr¬
geiz, den wir etwa befriedigen wollen —, sondern
es bandelt sich um die notwendige , uns wider
Willen aufgezwungene Verteidigung  mti>
Abwehr gegen Angriffe,  mit welchen
in letzter Linie die gottesscindlichen Mächte des
Umsturzes kirchlicher und staatlicher Ordnung es
auf uns abgesehen haben . Ein aufmerksamer
Beobachter unserer Zeitverbältnisie sagt mit
Recht: „Man nehme heute Kaiser und Reich der
TeutsäEn hinweg aus Europas Mitte , und vie
Wogen des Umsturzes werden über unserem Ero-
tcil zusammenschlagen So stehen hmte dieTinae:
das Deutsche Reich,  das machtvoll und fest-
gesilät im Zentrum Europas dasteht, bildet einen
Tamm , den einzigen natürlichen Damni , «egen
die Fluten des religiös -politischen Umsturzes aus
dem europäischen Kontinent , dank seinem festen
monarchischen Gefüge , dank der Persön¬
lichkeit des Kaisers,  der ein christlicher
Herrscher ist, dank dem im Kern noch unversehrten
Christusglauben des deutschen Volles . . . . ; so
ist die Lage von heute und die auswärtigen
Umstürzler sind sich dessen wohl bewußt . Darum
ist der Umsturz stuf der ganzen Linie gegen uns "

Jedes dieses Wort , Geliebteste, möchte iÄ aus
voller Ueberzeugung unterschreiben . Wenn unsere
Gegner immer wieder versichern, Daß sic nur
gegen den Militarismus , o. h. das Soldatentum,
die Solkatenherrschaft Krieg führen wollen, um
die Völler davon zu befreien . — daß sie nur die
Barbarei bekämpfen wollen , um die Welt mit
Kultur und Zivilisation zu beglücken, so willen
wir . was davon zu. Helten ist : unter dem Milita¬
rismus verstehen sie die mit fester Hand geschützte
Anfrechterholtung des Rechtes und der von Gott
gewollten segensreichen Ordnung , und unter Bar¬
barei den machtvollen Einfluß der Kirche, des
christlichen Glaubens und Sittengesetzes , irvdurch
die Zügellosigkeit oer sich selbst überlassenen sünd¬
haften Wenschennatur in Schranken gehalten
wird . Diese sichere Schutzwehr der Reli¬
gion der Ordnung , des Rechtes und
der wahren Gesittung  ist nirgends mehr
so fest begründet , wie hei den unter der dcutßheu
und österreichischen Kaiserkrone vereinigten Völ¬
kern und Ländertl ; darum der u-üteude Ansturm,
der da geschürt und geleitet wird von jenen
im Verborgenen schleichenden Mächten, weiche
sich die Vernichtung der religiösen und staailicheu
Ordnung , den Sturz von Thron und Altar znm
Ziele gesetzt haben . — „An ihren Früchten wcroet
ihr sie erkennen — >vir  sehen ja jetzt schon an
den Ereignissen , welckw sich bald in diesem, bald
in jenem auswärtigen Lande ahspielen, was
vie letzten Absichten unserer Feinoe
sind,  wo sie nur immer die Macht in Händen
haben.

Und vor einem solchen Anstürme sollten wir
mutlos die Waffen strecken? Nein, Geliebtcste, das
dürfen wir nicht, (ixaä können wir nickt. Jrn
Gegenteil , da müssen ivir Widerstand lei¬
sten bis aufs äußerste,  und müsien. wenn
eS notlut , auch das schwere Opfer hrckngen, unsere
lieben Kirchenglocken hinaus ins Feuer zu schicken.
Solche 'Gesinnung verlangt von uns die Erin¬
nerung an die Vergangenheit,  in wel¬
cher unser deutsches Vaterlano stets ein Hort des
christlichen Glaubens und Der von Gott gesetzten
Oronung gewesen ist : das fordert von rrns die
Not der Gegen wart,  in welcher die höchsten
und heiligsten irdischen und geistlichen Güter für
uns auf dem Spiele stehen: das erhesicht gebieie-
risch die Vorsorge für die Zukunft,
fiir welche >vir unseren Nachkommen ein auf
Glauben und gute Sitte gegründetes , ehrenvolles
und wohlgeordnetes Dasein sicherstcllen wollen."

\f/Krzoff/Wed .'Khir. v.fä # ?fi

86n 9. Juli b.  I . feiert Gr « hherzog
Frsiedrich II . von Baden  Mneo 60.
Geburtstag.  Er wvrde am 9. Juli 1857 als
Sohn des Grvtzherrogs Friedrich I. und der Prin-
zesiin Luise von Preußen , der Tochter Kaiser Wil¬
helms I., geboren. Schon früh in das Heer ein-
getreten, hat er bei der Garde die verschiedenen
Chargen bis zum 0K:neralmajor durchlausen , als
Generalleutnant die 29. Division in Freibnrg
in Maden befehligt mrd von 1897 bis 1902 das
8. Armeekorps in Koblenz als General d. Ins.
geführt . 1905 wurde er Generaloberst und Gene-
ralinspekteur der 5. Armee-Inspektion uniHim
September 1909 znm Generalfeldmarschall be¬
fördert . Er vermählte sich 1895 mit der Prin¬
zessin Hilda von Nassau (Sch »vefter d«S
Herzogs Adolf). Kinder sind aus der Ehe nicht
hervorgegangtzn. Am 28. September 190? folgte
er seinem Vater auf den Thrp ».

Bestellungen
auf die „Rheinische Bolkszeitnug " werden jederjeit
entgegengenommen bei der Post, bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle, Wies¬

baden. Friedrichstrabe 30, Telefon 636,

Prinz Max von Baden
Am 10. Juli d. I . begeht der badiMe Dhron-

siolger, Prinz War von Baden  seinen
50 . Geburtstag.  Der Prinz ist speziell wäh¬
rend des Krieges durch seine Tätigkeit aus dem
Gebiete der Gefangeneufürsovge , die er nament¬
lich auch wrf Reisen in der Schweiz und in Schwe¬
den bekundet hat , äußerst populär geworden.
Er ist ein Vetter des regierenden Ekrotzherzogs
von Baden und zwar der Sohn des Prinzen
Wilhelm von Baden , des Bruderß des Groß-
herzogs Friedrich I. 'Vermählt ist der Prinz Max
mit der Herzogin Marie Luise zu BraunMveiq-
Lünebnrg , einer Schwester oes regierenden Her¬
zogs von Braunschweig und der Großherzochn
von Mecklenburg-Schwerin.

Deutscher Reichstag
Berlin,  6 . Juli.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze
Ansiagen.

Abg. Kuckhoff (ZtrO wünstht Auskunft über
Maßnahmen gegen die Kohlermot.

Nnterskaatssekretär Dt . Richter:  Vorkeh-
rungsnmßinahmen sind im Gange durch Vermeh¬
rung der Arbeitskräfte und Regelung der Ver¬
teilung.

Abg. List (ntl .) fochert Maßnahmen zur Ein¬
ziehung unlauterer Kriegsgewinne (anlästlich de-
Prozesses Kupfer).

Mimsterialrat Tr . Lewald:  Es Schweben
hierüber Erörterungen , von deren Ergebnis die
Maßnahmen abhängen werden.

Abg. Göhre (Soz .) fragt nacki Maßnahmen
gegen die planmäßige Erhöhung der Woh¬
nungsmieten.

Ministerialrat Dr . Lewald:  Die Rot 'age der
Hausbesitzer kann nicht bezweifelt werden . Eine
getvisse Erhöhung der Mietspreise ist Mr Ver¬
meidung des Zusammenbrucks der Hausbesitzer
gerechtfertigt . Ter Reichskanzler wird dem Bun¬
desrat alsbald Vorschläge machen, um eine Er-
Höhung der Mieten über das notwendigste Matz
zu verhindern.

Es folgt der Bericht des Berfassungsaus-
schusses über die

Einteilung der Reichstagswahlkreise.
Abg. Müller - Meiningen  referiert über

die Verhandlungen der Kommission . Uetzer die
Rotwendigkeft einer Reform der Wahlkreisein¬
teilung besteht im Ausschuß nur eine Stimme . Die
jetzige Ungerechtigkeit hätte längst bescii-igt werden
müssen. Tie nächsten Wahlen müsien unbedingt
aufgrund der geänderten Wahltpeiseinteilung
stattfinden . Der Ausschuß erwartet bis Mm Herbst
die Einbringung einer entsproch 'nden Vorlage.

Staatssekretär Dr . Helsserich:  Die verbün¬
deten Regierungen sind der Ansicht, daß in den
Wahlkreisen mit starkem Bevölkerung ^ swachseine Neuordnung geboten ist. Sie sind demgemäß
bereit , dem Reichstage eine Vorlage zugehen zu
lassen, die eine angemessene Vermehrung der
Reichstagsmandate für diese Wahlkreise vor ieht.
Tie Beratungen über eine solche Vorlage sind be¬
reits eingeleitet . Tie Vorlage toird dem Reickis-
tage so rechtzeitig zugehen, daß die nüü»'ten
Reichstagswahlen jedenfalls aufgrund der zu be¬
schließenden Aenderungen vorgenoninwn werden
können. Sie Lntspre,cken dem Geiste der Oster-
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Botschaft des Kaisers und werden in diesem,Geiste
von den verbündeten Regierungen durch dre Zu¬
sammenarbeit mit diesem hohen Dauv ourchge-
führt werden. (Beifall .)

Aba Gradnauer (Soz .) ist mit der Tätig¬
keit des Versassungsaus .chusses nicht zufrieden,
weil er weitergehende Anträge seiner Partei nicht
angenommen hat . Redner bespricht die Forderuu-
■gen seiner Partei in erster Linie das Frauen-
pahlrecht.  Allerdings widersprechen diesem'
Franenwahlrsckck manche tief eingewurzelte An¬
schauungen. Weiter empfiehlt der Redner die
Herabsetzung des Wahlalters auf 20 Jahre , sowie
die Vermehrung der Reichstagswahllreise über
das von der Kommission beantragte laj hinaus,
und in Verbindung damit die allgemeine Einfüh¬
rung der Verhältniswahl.

Äbg. Kreth (?.) : Wir wünschen nicht, daß bei
dieser Reform ein Nebergewicht der Großstädte
über das platte Land zu Tage tritt . Wir lehnen
deshalb auch die Verhältniswahl ab . Ich bin so
ketzerisch, zu sagen, daß nicht die Stimmenzahl
allein den Ausschlag geben kann, sondern auch
Land und Leute für die Zusammensetzung der
Parlamente ins Gewicht fallen . Wir lehnen den
Antrag des Ausschusses ab. (Beifall rechts.)

Aog. Becker -Arnsberg (Ztr .) erklärt seine Zu-
stimnnmg zu den Beschlüßen des Verfassungsaus¬
schusses. Ebenso stimmt seine Partei der Proporz-
zoahl zu, denn die Notwendigkeit dazu liegt vor.

Abg. List (ul .) : Unter Ablehnung des sozial¬
demokratischen Antrages stimmen wir deni Be¬
schluß des Versasmngsausschusses zu.

Abg. Wald  stein (Fvrtschr . Vp.) : Wenn es
sich bei der Arbeit des Berfassnngsausjchusses
um die ganze Neuorientierung handelte , wäre es
traurig um diese bestellt. Es kann sich nur um
eine Vorernte handeln . Das Schwergewicht der
Neuorientierung liegt in Preußen , und von preu¬
ßischer Seite muß alles geschehen, um die not¬
wendige Uebereinstimmung zwischen Preußen und

'dem Reichs herbeizusühren . Versagt Preußen , so
wird allerdings nur der Weg der Reichsgesetz¬
gebung übrig bleiben.

Abg. Merlin (Dtsch . Fr .) : Wir glauben nicht,
daß das Reich nötig hat , Arbeit für Preußen ju
machen. Wir stimmen den Vorschlägen der Kom-
mission zu . Tie Einführung der Verhältniswahl
würde das persönliche Verhältnis der Wähler zum
Abgeordneten zerstören und den Berufspolitikern
Tür und Tor öffnen. Am Reichstagswahlrecht
wollen wir nicht rütteln , aber eine andere Frage
ist es , ob es notwendig ist, es durch Herabsetzung
des Wahlrechtsalters zu erweitern . Tas lehnen
pir ab , wie auch die Verleihung des Wahlrechts ' an
die Frauen.

Abg. Stadthagen (Soz . Arbeitsg .) : Ter
Antrag der Kommission ist ein Verlegenheitspro
dukt . Ein Beweis dafür ist die Zustimmung der
.Regierung . Wie kann man angesichts der Aus
dehnnng der gewerblichen Tätigkeit der Frau , noch
dazu während des Krieges, den Frauen das Wahl'
recht vorenthalten.

'Darauf wird die Debatte geschlossen, und der
Beschluß des Berfaffungsausschusses über die Neu-
«inteilung der Wahlkreise gegen die Stimmen der
Konservativen und der Soz . Arbeitsgeinelnschaft
angenommen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs
über die
BerlLngerung der Legislaturperiode um ein

Jahr
Abg. Al brecht (Soz . Ârbeitsg .) spricht sich

legen die Vorlage aus.
Darauf wird der Gesetzentwurf, da Wider¬

spruch nicht erfolgt , gegen die Stimmen der Soz.
Mrbeitsgemeinschast in allen drei Lesungen an¬
genommen.

Auch der Gesetzentwurf über die Verlängerung
her Legislaturperirwe für den elsaß-lothringischen
Landtag wird gegen 'die Stimmen der Soz . Ar
beitsgemetnAwft angenommen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Montag 3 Uhr Fortsetzung (1. Lesung der Kre¬

ditvorlage mit der Debatte über die äußere und
ärmere Po litik».

Kleine politische Nachrichten
Das deutsche Kaiserpaar in Wien

Wien,  8 . Juli . (W. B.) Das deutsche Kaiser
paar traf heute Um 9 Uhr vormittags in Laxen¬
burg ein . Kaiser Karl und Kaiserin Zita begrüß¬
ten ihre Gäste auf das Herzlichste. Unter Hoch¬
rufen , Winken mit Tüchern und Blumengrüßen
traten die Fürstlichkeiten die Fahrt zum Schlosse
an . Nach der Begrüßung ' im Schloß fuhr das
deutsche .Kaiserpaar in das Absteigequartier im
alten Schloß . Bald danach hat Kaiser Wilhelm
.in Audienz empfangen ; den Minister des Acuhern
Grafen Czernin , den österreichischenMinisterprä¬
sidenten Dr . Ritter v. Seidler , den ungarischen
.Ministerpräsidenten Grafen Esterhazy . den Vize¬
präsidenten des' Herrenhauses Max Egon Wirst
zu Firrstenberg und den Grafen Johann Wilt-
scheck sen. Die Audienz währte von 10 bis V42
Uhr. Um Vil2 Uhr holte Kalter Karl den deut--
schen Kaiser ab, worauf beide die Fuhrt zum
Sitz des Armeeoberkommandos antraten , wo sie

»bis zur Mittagsstunde perweilten . Sodann kehr¬
ten beide Kaiser ins Schloß zurück. Auf dem
.Wege zum urrd vom Armeeoberkommando waren
sie Gegenstand herzlichster  Kundgebungen.
Nach dem Tee unternahm das 'deutsche Kaiser¬
paar begleitet von Kaiser Karl -und Kaiserin
Zita eine Spazierfahrt in den Schloßpark Um
8 Uhr abends fand im Paterresaal des Schlosses
eine allerhöchste Tafel statt , wozu außer dem
deutschen und dem österreichischen Kaiserpaar er¬
schienen waren : der deutsche Botschafter Graf
Wedel mit Gemahlin , Marineattachee Korvetten¬
kapitän Frhburg , der preußische Generalmajor
Caramon , Minister des Aeußeren Graf Czernin
mit Gemahlin , der Botschafter in Berlin , Prinz
Hobenlohe und Gemahlin . Um 9A Uhr abends
erfolgte die Abreise des deutschen Kaiserpaares.
Kaiser Karl und Kaiserin Zita gaben ihnen das
Geleite nach dem Bahnhof , wo die Verabschie¬
dung in allerherzlichster Weise erfolgte.

Der Heldenkampf in Ostafrika
Berlin,  6 . Juck. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Tie

deutsche Kolonialgesellschast hat von ihrer soeben ab-
qebältenen Hauptvorstandssitzung folgendes Telegramm
an den Staatssekretär des Reichsmarrneamtes>. Tr.
Soli , gerichtet: „Unter den Heldentaten dieses gewal¬
tigen Krieges gegen eine Welt von Feinden steht der
Kvmpr einer nur kleinen Schar tapferer deutscher
Männer gegen vielfache feindliche Uebermach um un¬
sere schöne kleine Kolonie Ostafrika an hervorragender
Stelle . Erst nach Kriegsende wird es möglich ,« n,
die Einzelheiten des mit Löwenmut durchsochtmen
Kampfes, der unter Entsagungen und Entbehrungen,

unter Hemmnissen und Schwierigkeiten schlimmster Art
ohne Gleichen war, kennen zu lernen . Mit Eurer Ex¬
zellenz gedenkt aus ihrer VvrsttmdSsitzamgdie deutsche
Kvlomalgescllschast in unauslöschlicher Dankbarkeit der
unserer deutschen Flagge in Uebersee geleisteten Tienste
unserer braven Ostafrikaner, denen Gott weitere Er¬
folge verleihen möge. <

.Johann Mbrecht, Herzog von Mecklenburg.
Dr . Sols erwiderte: „Eurer Hoheit!, Für die

mir namens der deutschen Kolomälgesellschack gesauten,
die unvergleichlichen Taten der Schutztruppe zu Deutsch-
Ostalrika würdigenden Worte, meinen tief empstmoenen
Dank ausspreclzen zu dürfen, gereicht mir zur be¬
sonderen Freude. Mit Eurer .Hoheit unv der deust-
stlzen Kotvnialgesellschaft hege ich die .Hoffnung, daß
unseren tapferen Ostasrikanern mit Gottes Hilfe ern
erfolgreiches Ausharren bis zu einemg ücklichen Kriegs¬
ende beschiedcn jettt möge. Das Vaterland gedenkt
mit stolzem Bewußtsein seiner im! fernen Afrika
kämpfenden Söhne, denen es nach Friedensschluß die
gebührende Anerkennung zollen wird. Sols."

Berlin. (Tie Kohlen frage .) Der Zentrums-
abgeordnete Kuckhvff  richtete im Reichstage
folgende Anfrage an den Reichskanzler:

„Infolge vermehrten Bedarfs der Industrie,
der Eisenbahnen und der Marine , vermehrten
Ausfuhr und Verringerung der Zahl der A ' briis-
kräfte macht sich bereits jetzt in den Städten und
Industriezentren ein empfindlicher Mangel an
Kohlen besonders auch für die klmneren, weniger
kaufkräftigen Verbraucher bemer1b«r . Sind dem
Herrn Reichskanzler diese Verhültniffe bekannt?
Ist er bereit , umfassende Maßnahmen zu treffen,
so daß durch Rationierung , Vorschüße an Minder¬
bemittelte , ^ sonders an Kmrgerttauen . Anlage
von Kohlenlagern in den großen Städten und
Regulierung des Handels vor allem die kleinen
Verbraucher im nächsten Winter vor Not geschützt
werden ?"

Berlin,  6 . Juli . (Verlängerung der Legis¬
laturperiode .) Dem Reichstage ist nunmehr der
in Aussicht gestellte Gesetzentwurf über die Ver¬
längerung der Legislaturperiode um ein Jahr
zugegcmgen. In der Begründung wird kurz ge¬
sagt : „Angesichts der Kriegslage werden allge¬
meine Wahlen zum Reichstage vor Ablauf der
gegenwärtigen , durch das Gesetz vom 16. Olt . 1916
verlängerten Legislaturperiode nicht stattfinden
können. Die Legislaturperiode wird daher aus den
gleichen Gründen , wie sie für das Gesetz vom
16. Oktober 1916 maßgebend waren , um ein wei¬
teres Jahr verlängert iverden müssen." — Eoen-
so ist dem Reichstag der Gesetzentwurf zugegangen,
der die Wahlperiode des Landtages für Ellaß-
Lothringen um ein weiteres Jahr verlängert.

Aus aller Welt
Main z- Mom  b ach , 6. Juli . Im Straßen¬

bahnwagen gestorben. Die W»rwe Gottrvu wollte
gestern mit der ckttti scheu Straßenbahn nach
Gonsenheim fahren , um dort bei einem Landwirt
Fleisch gegen Kartoffeln einzutauschen. Sie hatte
sich etwas verspätet und eilte daher in raschem
Laus nach der Haltestelle. 'Dort kam sie völlig
abgehatzt an . Kaum 'hatte die ohnedies herz¬
leidende Frau im Wagen Platz genommen, als
sie auch schon beiv-ußtlös zusammcnstürzte . Man
verbrachte sie rasch ins Freie , wo man nur noch
den Dod feststellen konnte. Êin Herzschlag .hatte
dem Leben der Frau xin jähes Ende bereitet.

* Bon der Bergstraße,  1ö . Juli . Die
militärischen Wachen zur Verhinderung des
Schleichhandels mit Obst wurden an den Eisenbahn¬
stationen wieder zurückgezogen. — Dem „Berg-
sträßer Anzeiger" zufokge wurde dieser Tuge,
ein im Darmstädter Ministerium tätiger Kreis¬
amtmann beim Hamstern von Johannisbeeren
erwischt. Bon den 40 Pfund , di.e der Herr bei sich
vhrte . müßte er -34 Pfund wieder herausgeben.

* Aus Rh ein Hessen,  6 . Juli . Ter älteste
aktive Gemeindebeamte nicht nur in Hessen, son¬
dern wohl in ganz Deutschland, dürste jedenfalls
der Polizei - und Gemeindediener Christ. Stumpf
zu Gau -Köngernheim sein. Ter brave Alte steht
zur Zeit im 95 . Lebensjahre und verlieht in die^ m
patriarchalischen Alter neben dem Treuste als
Polizei - und Gemeindediener noch die Geschäfte
eines Feldschützen mit größter Gewissenhastig,
feit . Ter Greis erstellt sich einer seltenen körper
lichen Rüstigkeit und hofft sehnlichst, noch das
Kriegsende und einen siegreichen Frieden zu er¬
leben . Bis dahin will er noch getreu auf seinem
Posten ansharren.

Koblenz.  Die Schwierigkeiten wegen Durch¬
führung der Personenzüge , Schnellzüge und
v -Züge über Koblenz rechts- und linksrheimjch
sind nun gelost, indem die Verhandlungen zwi¬
schen der Eisenbahnverwaltung , der Stadt - und
der Militärverwaltung zu einem allseitig be
sriedigenden Ergebnis geführt haben. Mit Fer¬
tigstellung der neuen Rheinbrücke bei Engcrs
fallen alle bisl -erigen Schwierigkeiten fori.  Für
die Folge lausen die Züge 'von der Achter .'
Rheinsette über die neue Brücke bei Eugens,
und erreichen dann über die Moselbrücke das
rechte Moselufer , ohne den Koblenzer Hauptbahn-
yof zu berühren . Die Eis-nbahnverwalruug hat
'ich bereit erklärt , die Pläne für die Um- und
Erweiterungsbauten der jetzt bestehenden P'üter-
bahnhöst Mosel und Rhein von Grund ans zu
ändern . Wahrscheinlich wird es auch gelingen,
den Stückgutverkehr , den man bei Erbauung
der rheinischen Eisenbahn nnverständlicherweise
durch den auf dem linken Moselufer liegenden
Güterbahnhof Rhein gehen ließ , so daß die Ab-
snh'- über die alte steinerne, schmale Mosellirncke
erfolgen muß , nunmehr in den erweiterten Gü-
terbahnhof Mosel zu leiten . Bei Erweiterung des
Güterbahn 'hofes Rhein hat man Rücklicht ge¬
nommen auf die Kanalisierung der Mosel. Im
Bauplan sind cstÄße Hafenanlagen an der Aus-
mündunq des Moselkanals in den Mein fest ge¬
fegt. Das umfangreiche Gelände gehört der Stabt
Koblenz. '

Frankenbach.  Oeffentlich belobigt . wird
der Landwirt Emde  zu Fffchbach, deb bei bret
Güten in 5'Vr Monaten 122 Pfund Butter und
in knapp vier Monaten von 50 Hühnern
2093 Eier z'sgeliestkt hat.

Apolda.  Tie Abrüstung von 70 000 Glocken
-zur Beschaffung deS nötigen! Müniti .'nsstofseff
ist der HosglockengießssreiFranz Schilling auf¬
getragen worden.

Stettin.  Tie Unruhen in Stettin sind durch
das Gerücht entstanden , daß Schiffe mit Lebens¬
mitteln , besonders Kartoffeln,  nach England

abgegangen feien. Wie jetzt bekannt wird , han¬
delte es sich nur um die Erfüllung eines Lie¬
ferungsvertrages zwischen den Provinzen Pom¬
mern und Schleswig -Holstein. — Es ist unver¬
ständlich, wie ein solches Gerücht an Boden ge¬
winnen konnte, da gerade in den Seehäfen die
Kontrolle äußerst scharf fft «nd jedes auslausende
Schiff nach der Kontrolle in den Häfen auch dte
der Marinestation Swinemünde passieren muß.

Danzig,  5 . Juli . (Zu den Massenkündigun¬
gen !) Tie Kommandantur teilt mit , daß diejeni¬
gen Hausbesitzer, die ohne Genehmigung höhere
Mieten verlangt haben, der Staatsanwaltschaft
angezeigt werden, und daß Rechtsgeschäfte, die
gegen eist gesetzliches- Verbot der Mietssteigerung
verstoßen, nichtig sind.

München,  5 . Juli . In Bayern wird , um
die Mibchversorgung zu sichern, vom 9. Juli ab
(die Fleischratiwn von 500 auf 37t> Gramm ' pro
Kopf und Woche herabgesetzt. Tie Schwerarbeiter
erhalten die gleiche Fleischration wie bisher.

* Aus Bayern. (Fremdenzählung in den
bayerischen Kurorten .) Die bayerische Regierung
betrachtet die Leute, die sich nach den bayerischen
Fleischtöpfen sehnen, immer noch mit Mißtrauen.
Wie ans München gemeldet wird , soll am 16. Juli
in den bayerischen Kurorten und Sommerfrischen
eine Fremdenzählung nach der Staatsangehörig¬
keit vorgeno mmen werden._

Zur Lebensmittelstage
Erzeugerhtzchstpreise auch bei Obst¬

versteigerungen
Tie Reichsstelle für Gemüse und Obst hat

auf zahlreiche Anstagen , ob die Verordnung
über Gemüse und Obst vorn 3. April 19!7 es zu¬
läßt , daß Private , Anstalten und öffcntlich-rccht-
stche Verbände die Obstnutzung ihrer Länd.eceien
durch Pacht - und Kaufverträge oder im Wege der
Versteigerung in hergebrachter Weise veräußern,
den Kommunalverbänden nritgeteilt , daß diese
Frage zu bejahen ist. Es .isff jedoch zu beachten,
daß die Erwerber , wenn ne das Obst .selbst
abernten und in den Verkehr bringen , nach
der Rechtsprechung des Reichsgerichts als Er¬
zeuger anzusehen sind und den für die Er¬
zeuger geltenden Vorschriften der Obstverordnung
vnterliegen . Sic sind demnach an die von der
Reichsobststelle festgesetzten Erzeugerhöchstpreise
und, scstveit solche nicht festgesetzt werden, nach
§ 5 der Obstverordnung an die in den Liefer-mgs-
verträgen der Reichsstelle festgesetzten Preise ge¬
bunden , so daß sie das Obst zu höheren Preisen
oder unter günstigeren Bedingungen nicht ab-
setzen dürfen . Diese Preisregelung wirr datier
bei Men einschlägigen Vereinbarungen und Bie¬
tungen von den Erwerbern zu berücksichtigen
sein.

Kirchliches
Niederselters,  5 .Jjum . Gestern Abend

starb hier Schwester Aegrdiana,  die Oberin
der hiesigen Niederläffpng der Arncea Tienst-
mägde Cĥ iM. Fakt sieben Jahre hat die Ver¬
storbene hier das Schwesternhaus in musterhafter
Weise geleitet und sich den Dank der Einwohner,
besonders den Armen und Kranken durch ihre
ivahrhaft mütterliche Sorge erw'örben, init der
sic äffe umfaßte , ihre Mitschwestern, die Haus¬
bewohner , namentlich auch die vielen verwundeten
Krieger , die in dem zum Lazarett erklärten Schwe¬
sternhaus liebevolle Aufnahme und Pflege fanden.
Schwester Aegidiana war seit einiger Zeit l?erz-
leidend . ' Niemand merkte ihr das' am ihre Pflicht-
tcn mit rastlosem Eifer erfüllend , dachte sie am
wenigsten an sich selbst. Der Dank der 'Gemeinde
und ein treues Andenken, wie oie ewige Ver¬
geltung bei Gott , .möge ihr Lohn sein.

Eltville,  29 . Juni . Sonntag : Anbetungs¬
tag für Frauen und Jungfrauen.

Aus der Promnz
Eibingen,  4 . Juli . (Der Kaiser in der

Berrediktinerinnen --Abtei „St . Hildegard .ch Heute
Nachmittag .besuchte der Kaifer  die Benedik-
linerinnenabtei St . Hildegard . Dgs Kloster ist
bekanntlich eine 'Stiftung des - Fürsten Löwe»c-
ftein, des- jetzigen R. P . Rahmund O. Pr . und
gehört zur Benrvner Kongregation . Am Pörtäte
der Kirche lvürde der Kaiser iiü 'Namen der Frau
Aebtissin Rxgintrudis Sanier von dem Prior und
einigen Patres der Abtei Maria Laach empfangen
und in die von der Benroner Kunstschule aus-
gemalte Brsilila  geleitet . Hier ließ er sich
den Baumeister von Kirche und Kloster, R. P.
Ludger aus Maria Laach vorstelleu n,ld drückte
il,w. seine Zufriedenheit aus . Aus der Kirche
begab sich der Monarch mit seiner Begleitung
in die Klausur , wo ihn die Frau Aebtissin mit
ihrem Konvente erwartete und ihm das Kloster
in seinen Einzelheiten zeigte. Ter Kaiser in¬
teressierte sich lebhaft für alles und war hoch¬
erfreut über die vielen künstlerischen"Arbeiten,
die er in den verschiedenen klösterlichen Mumien
und Ateliers vorfand . In huldvollster und lie¬
benswürdigster Weffe zeichnete er sozusagen Me
Mitglieder des Konvents durch seine Unterhal¬
tung aus . Nach einem- Aufenthalte von 2'ch
Stunden verließ d-ü Monarch das Heiligtum auf
dem Berge , nicht ohne den Segen stillen religiösen

'Wirkers betönt zu haben . F . V.
B i e b r i ch, 6. Juli . In der Nacht ;um Tonners-

w wurde ein Einlegeschwein aus einem lunver-,
schtossenen Stall auf der Rettberg-au gefwhlen. aas
Tier wurde allem« Anschein nach zuerst betäubt, über
die Aue getragen und am lenseüigen lhcr aoge-
schlachtet. Tie Spur führt scheinbar nach Mamz,

Winkel,  6 . Juli . (Treue Dienste.) In diesen
Tagen waren es 30 Jahre verflossen, das) Herr
I . Freimuth .als  Flnrschütze im Dienste der
Gemeinde Winkel steht. „ . _ Q

Aus dem Rheingau,  6 . Julr . Das
Berdienstkreuz für KrivKshilfe wurde ver¬
liehen den Herren : Fabrikbesitzer Johann
Klein -Johannisberg , Dr . Rieche und
Oberingenieur Enck von der chem. Fabrrk zu
Oestrich.

E. Flörsheim,  6 . Juli . Bei den Neubau¬
ten der Chemischen Fabrik stürzten vom Bau¬
gerüst der Arbeiter Johann Hvfmann von hier
und ein 18 jähriger Monteur aus Köln. Hofmann
erlitt schwere Verletzungen am Kopf, der Letztere
einen Arm- und Beinbruch.

h. Höchst «. M., 6. Juli . Das Stadtverord.
netenkollegium tagte am Donnerstag zum ersten-
male in seiner erweiterten Zusammensetzung.
Stadtverordnetenvorsteher Dr . Beil  führte zu-
nächst die 12 neuen Stadtverordneten aus den
eingemeindeten Vororten ein und verpflichtete
sie durch Handschlag. Der bisherige Bürgermeister
von Unterliederbach , Herr S chw i n n , Wurde als
Beigeordneter auf besonderen Wunsch des Re-
gferungspräfidenten statt durch den Ob: bürger-
meister durch Landrat Dr . Mauser in sein neues ■
Amt eingeführt . Mit der notwendig gewordenen
Ergänzung der verschiedenen Sonderausschüsse )
wurde der Wahlausschuß , der bestimmte Vor¬
schläge machen soll, bettaut . Zu Standesbeoniten-
Stellvertretern wählte man im Stadtbezttk
Sindlingen T r . Kr ä n z le in und M ö h n e r im
Stadtbezirk Zeilsheim Weil  6er . — Für die
Heizung im Gymnasium werden, da die Meder¬
herstellung der Dampfheivung zurzeit unausführ-
bar ist, 10 Deren bennlligt.

Königstein,  6 . Juli . Unter dem Vor¬
sitz des Herrn Bürgermeisters Jacobs tagte
gestern im Hottl Pr -öcasky eine Konferenz der
Stadtbürgcrmeister der Kreise Obertaunns,
Untertaunus und Wiesbaden (Land ), Lstn-
burg und Usingen . Im Vordergrund der Ver¬
handlungen standen Beratungen über Le¬
bensmittel - und Kohlenversorgung.

Frankfurt  a . M . Ter S»adff»uud schrewt:
„Die in aemeinnütziger Arbeit Stehenden schicken
jeden Sommer sehnsüchtige Blicke nach den stillen,
geschlossenen Gärten , deren Besitzer längere Zeck
außerhalb Frankfurts zubringeu . In diesem
Jahre lstct eine freundliche Hand einen solchen
Garten aufgetan , ver nun tagsüber „Kleinnn-
dern ", jener Altersklasse der man seit kurzenr
oewillt ist. eingehendere Pflege zuzuwenoen.
einen freundlichen , gesunden Äusenthalt bietet.
Abends und Sonntags dient er der Erholung
berufstätiger Frauen und junger Mädchen. So
gibt ein gütiger Mensch vielen erhöhte Lebens¬
kraft und Lebensfreude . Hoffentlich folgen noch
mehr Frankfurter Bürger diesem Beispiel." Zur
Nachahmung auch in anderen Städten empfohlen.

N a st 8 t t e ü, 5. Juli . In der Nacht zum
Sonntag statteten Ginbrecher der Vorrats¬
kammer des Landwirts Karl Kunz einen Be¬
such ab . Die Diebe nahmen zwei Schinken,
eine Speckfette , zwei Schwartemagen und
einige Würste mit . ^ „ .

Tillenburg,  5 . Juli . Der Kgl. Landrat
gibt folgendes bekannt : „Bei der guten Heidekbeer-
ernte ist es unzweckmäßig, das Pflücken der Beeren
zeitweilig zu verbieten , wie dies an manchen
Orten geschehen ist. Ich ersuche daher die Herren
BüGermeister im Dienstansckchtswege diche Wer-
boMofort außer KrM zu setzen."

Weinbau
Mitteilung des Rheingauer Weiubauveretus

"Tie Peroüospora drecket sich tn den Wein¬
bergen an Matter und Trauben weiter aus . Tas
Oidimu besinnt luqzutreteu . Kolken ^ größere
Sck>äden verhindert werden , so sind die Reben
sofort gegen die Peronospora von beiden Serien
sergMtig «mit 2°/o Knpservitriolkalk- oder 4 V Per-
ozidbrühe zu spritzen und danü bei warr >em
Wetter , aber nicht während der hesßev Mulage-
stunden mit Schwestwutver zu bestravSen . Außer¬
dem sind Aysbinden (Heften). .Grafen und Graben
der Weirrberge wirksame Borbeummgsmrtrol.
I . A. : Schilling.  Obst - und Weinbamrnpettvr
der Landwirtschastskcnnwe^ ^ ^ _ _

Auszeichnimgen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. R. Rü'wll Wecks 1. Sl.
Unteroffizier Wol l m e r schel d (Wa-b^oen).
Mnsketi>'r Paul ScheVV (Ruocsyeiml.
San .-Unterossizier Lehrer Josef En srng er (Nrevern)
Musketier Franz Schmitt (Erbach a. Rh.)..

Aus Wiesbaden
Kirchliches

Erzbruberschast zur Ewigen Anbe¬
tung des Allerheiligsten Altarssakra-
mentes und zur Unterstützung armer
Kirchen.  Sonntag , den 8. Juli : Gelegenheit-zum
Eintritt in die Erzbricherschast. ivstne Eni gegennahme
der Beiträge von ll .lö bis 12.1a llbr rm Berems-
zimmer, Pfarrhmisanbäu, Luisenstt. 31. Auinnhme-
bedinqnngen: Jährlicher Mierag von
20 Pfg und eine monatliche Änbewngsstunde, die
in zwei halbe Stunden geteilt werden kann.

ch
Wo bleiben die Heidelbeeren?

Unsere Hcmssrauen haltea vergebsich Umschau aus
den Astärkten nach.der köstlichsten Walffrucht. , er Le dl-
beere. Aber nirgends sind .°--ch wir " e g -rmg ien
Mengen angeboten. Wre wir letzt ffflgestelit haben,
ist Kutd) nicht damit zu rechnen, daß nennenswerte
Mengen zur Anliefernng kommen, es \n  denn , daß
der Hunsrück oder die Rhön noch «ut ven Märkten
erscheinen Der Taunus,  uw er »Lch'.trr und s.nt-
lier reichlich liefernder Produzent, veriagt voll-ummg.
Nicht etwa, daß keine Beeren dr seren, un Gegenteil
wachsen dieselben in Hülle und Fülle, me hung¬
rigen Großstädter überfluten dre satter u^ Mpvendie Wa» bceren waggonweise rm Rucksack, m Ernurn
und allen nröglichen Getagen nach zraiise. -» «
raten unseren Haussrnucn, sich reichlich mck HiM̂ ercnund -Kirschen ernzrwecken, die ,a m großen Menge,
vorhairden sind und sich aus anoere Frucht nicht M
verlassen.

Ausschuß -Sitzung der Handelskammer
In einer am 4. Juli unter dem Vorsitz dce

Handelskalnmerpräsi ' enteu t omnt erzienr al
F, Fehr - Flach  abgelsalteuen Sitzung de- ver¬
einigten Ausschusses (KriegsauskHuß ) der Han¬
delskammer beschloß der Ausschuß ernsttmrmg,
daß die Hatidelskammer !m Hinblick «us dre B̂e¬
dürfnisse des llnterlauuuskretses ^dre osieutliche
Anstellung und Beeidigung des krtegsbeschadtgten
Wicberrevisors Ludwig Götz  aus Niedern¬
hausen a. ' T . vornehme ; des weiteren stimmte
der Ausschuß in stlnerkennung eines durch dre
lange Tauer des Krieges immer mehr hervor¬
tretenden Bedürfnisses , das sich insbesondere iür
die Staat Wiesbaden und Umgegend infolge de«
militärisckien Einberufung der Bücherrevisorek
.Emmerich, .Kleemann und Georg Sternberser



V. In « 1S17 Rheinische Bolkszeitnng
iftieg&abtn fühlbar macht, Kr die Tauer der
«erhindervng dieser von i>rr SxntbcBTnmmeTtnt-
stellten und beeidigten Bücherrevisoren der Ver-
^idigung der Bücherrevisoren I . G. D i e l s und
Adolf Sternberger  zu .Augcsichts der fort*
Ehrend zunehmenden Beraubung der für die
Stadt Wiesbaden ankommenden Fischsendungen
veichlotz der Ausschuss svoann, daß die Handels¬
kammer einem Antruge des Magistrats entspreche
und den früheren Inhaber der Firma I . I . Lpß,
Herrn Jakob Höß,  als Sachverständigen
für Fische öffentlich anstelle uno beeidige. Der
Handelskammer sind in letzter Zeit ans Handels-
nnv Jnduftriekreisen fortgefitzt Klagen darüber
nigegangen , dag bei deni immer nn m zunehmen --
L n Personal - und Arbeitermangel die Pflicht der
iuaendlichen ülrlwiier und Angestellte zum Fort-
Lilmmgsscknllbesuchesich nmtigerade äußerst stö¬
rend fühlbar mache und vielfach die Aüfreckt-
-rbaltung der Betriebe überhaupt in Frage stelle,
-vie dabei, auch im Laufe der Erörterung dieser
Angelegenheit noch aus der Mi te der Ausschuß-
Mitglieder geltend gemachten Gesichtspunkt? be¬
stimmten den Ausschuß, einstimmig den Beschluß

fassen , daß die Handelsiänrmer unverzüglich
^n den Herrn Minister für Handel und Gewerbe
mit der Bitte herantreten solle, mit Rücksicht
auf die oerzeitigen Bedürfnisse des Wirtschafts¬
lebens bei der immer schwieriger werdenden Lage
her Handels - und Gewerbetreibenden die Schlie¬
ßung der F̂ortbildungsschulen zu verfügen.
Ferner beschäftigte sich der Ausschuß mit der
Frage der Höchstpreise für Einfachbier ln Wies¬
baden . Der Ausschuß bekannte sich dabei einmütig
entsprechend einer von den .Gastwirtsverbänden
an die Königl . Regierung vor kurzem gerichteten
Eingabe zu der Anschauung , daß die für Wies¬
baden unlängst vom Magistrat festgesetzten Höchst¬
preise-für Einfachbier nach Lage der Verhältnisse,
insbesondere für die großen .Betriebe , zu niedrig
beniessen seien , und beschloß daher . für die Auf¬
hebung der Höchstpreise nachdrücklichst einzutre¬
ten. Die lange Dauer des Krieges und die hier¬
durch bedingten Verhältnisse vcranlaßten den
Ausschuß ferner , sich für eine wettere Verlänge¬
rung der Amtsdauer der Handelskammer -Mit¬
glieder auszusprechen.
: Ten Schluß der Tagesordnung bildete außer
der Festlegung eines an ' den' Herrn Regierungs¬
präsidenten zu erstattenden Gutachtens ein ans-
Mrficker und interessanter Bericht des Kammer-
mitgfiedss Albert Sturm  über seine und des
Syndikus Teilnahme als Bertrter der Hanoels-
kammer an der iu der zweiten Hasste des Juni
von der Schissahrts -Wteilun g beim Chef des
Feldeisenbahnwesens zur Förderung des Trans¬
portwesens, insbesondere Mr Hebung der Blnnen-
Mrftahrt noch während des Krieges , veranstal¬
teten Bereisung des Rhein und Neckars
Mit eingehender Beisichticmn.g der dabei in Frage
kommenden Hafen und Umschkagsanlagen.

Wiesbadener Wochenmarkt
Der heutige Markt ist reich mit Gemüse

veßchren: aber nach zahlreicher sind die Hmis-
sräirerr erschienen. Es entwickelte sich ein sehr
lebhaftes Geschäft; gefeilscht wurde nicht, die
veÄantzien Preise wunden willig bezahlt.

steine Erbsen ko« fernen
Der Meichsamzei -ger" veröffentlicht eine

"Bekmmtmachuugder Retchsstelle für Gemüse
»jö> Obst, wonach die Berarbefttmg reifer
Erbsen  zu Gemüsekonserven , sowie die ge¬
werbsmäßige Herstellung von Gemüsekon¬
serven mit Fettzusatz verboten ist. Letztere
BekanntTnackulng tritt zwei Woche« nach der
Veröffentlichung im „Reichsanzeiger " in
Knast.
Bericht über die Tätigkeit d«8 Arbeitsamt

Wiesbaden im Monat Jnni 1917
In der Abteilung für gelernte Ar¬

beiter  sprachen 53 Arbeitsuchende vor . 106
offene Stellen waren gemeldet , von denen 52
besetzt wurden . Ungelernte Arbeiter
waren 49V vorgenverkt, denen 541 offene Stel¬
len gegenüber standen. 468 Stellen konnten
besetzt werben . Bei der Vermittlungsstelle
für das Gaftwirtsgewerbe  ließen si-"
in der Abteilung für männliches Personal
237 Stellensuchende einschreiben. An offenen
Stellen kamen 300 zur Anmeldung und fan-
den 228 dnrch Besetzung ihre Erledigung . An
weiblichem Personal waren 230 Suchende
notiert . Gemeldet waren 384 offene Stellen,
von denen 220 besetzt wurden . — Bei der Ber¬
nrittlungsstelle für .Kriegsbeschädigte
meldeten sich 20 Stellensuchende : offene Stel¬
len wurden 31 gemeldet , die sämtlich besetzt
wurden. Für höhere Berufe  waren 18
Bewerberinnen vorgemerkt , 7 freie Stellen
waren notiert . Vermittlungen 6 statt.
Dien st boten  standen 67 zur Verfügung.
Bon den gemeldeten 168 Stellen konnten 60
durch Ueberweisung von Bewerberinnen er¬
ledigt werden . Putz - und Waschfrauen
frugen 104 nach. Offene Stellen gingen 153
ein : 105 Vermittlungen wurden erzielt.
Monatsfrauen  waren 281 vorgemerkt.
Die Zahl der zu besetzenden Stellen betrug
444, wovon 265 besetzt wurden . Bei den ge¬
werblichen Arbeiterinnen  blieben
sich Angebot imd 0-achfrage mit ie 64 gleich,
auch die erzielten Vernstttlungen beliefen sich
auf 64. Munitions - und Fabrikar¬
beiterinnen  meldeten sich 212. Bon den
181 eingegangenen Stellen wurden 173 be¬
setzt. Schülerkolonnen  wurden 10 mal
wit zusammen 151 Schülern gestellt. Die
Dauer der Beschäftigung schwankte zwischen
Vs und 3 Tagen . Bei der Hilfsdienst-
welde stelle  waren 363 Bewerber und Be¬
werberinnen vorgernerkt. An offenen Stellen
waren 875 gemeldet , 834 ließen sich durch
aeberweisnng von Personal erledigen . Jns-
Ksarnt gingen diesen Monat 1771 (im Monat
Juni 1916—1791) Arbeitsgesuche ein. Offene
Miellen waren 2329 (1533) gemeldet, besetzt
'wrrden 1656 (1424) Stellen.

Vaterländische Papier- und Zeitschriften-
sammlnug

. In den letzten Tagen sind den meisten Haus¬
haltungen Wiesbadens Anschreiben der Sanimss-
lwlstn für die Vaterländische Papier - und Zeit-
>chriftenfan»nlung zngegcrngen oder werden ihnen

Mgehen. Das Roic Kreuz bittet alle Wiesba-
i Einwohner herzlich, die von den Sammel-

Uesten ausgesprochene Bitte , die Zeitschriften und
«rtungen zu sammeln und zu bündeln und in

>Me ersten Woche eines jeden Monats zuni W>
Zwirn bereit zu halten , zu erfüllen und so die

dringend notwendige Sammlnns -deZ Roten Kreu¬
zes zu unterstützen . Auch nur eine geringe Anzahl
von Zeitungen und Zeitschriften sind hockwill-
komnlen. Daneben ergeht von seiten des Roten
Kreuzes an die größeren Firmen und Geschäfte
die herzliche Bitte , das Mfallpapier , das sich
erfahrungsgemäß in größeren Betrieben cmhänst,
bei der Abteilung III des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz anznmeldcn , damit diese es abholen
lassen kann.

Rener Metzgerlade«
Bon nächster Woche ab ist die Metzgerei

Viehmann , Wörthstraße 14 , zum

Rümmer Sekte Ö

Fleifchvcrkauf neu zugelassen worden. Wer
sich aus das neue Geschäft als Kunde über¬
schreiben lassen will , mutz seine Reichsstetsch-
karten morgen im Laden Wörthsiratze 14 Um¬
tauschen.

Todesfall
Oberstleutnant a. D . Auervon Herrn¬

kirchen,  eine sehr bekannte Persönlichkeit,
ist im 72 Lebensjahre gestorben.

Bolkslesehalle
Die Besucherzahl im Monat Jurst betrug

1934 Männer , 506 Frauen . Wer überflüssige
Bücher hat, wird freundlichst gebeten, diese
der Volkslesehalle zur BervoSstärrdigung
ihrer Handbibliothek gefälligst überweisen zu
wollen.

Für Mathematiker
Der morgige Sonntag , 8. J «tt , soll ein

denkwürdiger Tag sein. Jemand , der viel
Zeit übrig hat und den in diesen Kittesisjähren
keine dringenden Sorgen gepkayt zu haben
scheinen, hat ausgerechnet , daß der 8. Juli der
100 000. Sonntag der christlichen Zeitrechnung
ist.

St . Binzenz -Berein Wiesbaden
Montag , den 9. Juli , 8% Uhr abends , fin¬

det im Pfarrhau -Anbau , LuisenstriaßL, eine
gemeinsame Sitzung der drei hiesigen Kon-
serenzen statt. Herr Pfarrer Dr . Hüfner
hat in freundlichster Weise einen Bortrag für
diesen Abend zugesagt . Alle Mitglieder des
Vinzenz -Vereins , sowie alle Männer der Ge¬
meinde , welche einem geordneten Zusammen¬
wirken auf oaritastven Gebiete ihre Kräfte
leihen wollen , find herzlichst gebeten, an die¬
sem Abend zu erscheinen und sich einen Ein¬
blick in die Bestrebungen des Vereins ver¬
schaffen zu wollen . Anmeldrrnyen zum Bei¬
tritt werden jederzei in den Konferenzen , so¬
wie bei jedem Mitglied bereitwilligst ent¬
gegen genommen . Auch nimmt der Verein
für seine Armen jede Art Unterstützung vstt
Dank an oder läßt dieselbe auf Wunsch ad-
holen . „Dient einander durch die Liebe des
Geistes . Denn das ganze Gesetz wird durch
das eine Gebot erfüllet : Du sollst deinen
Nächsten lieben wie dich selbst." (Gal . 5,13,14 .)

Knnstuottzen
Residknztheater. (Spielvlan vom 9. bis

bis 14. Juli .) Montag : „Ter Soldat der Marie" bei
kleinen Preisen. Dienstag : „Der Juxbaron". Mitt¬
woch: Zum ersten Male : „Kino-KönigiM. Donncrs-
tag : „ Kino-Kömgin". Freitag : Zum eisten Mol«:
„Der lachende Ehemann" bei Keinen Preisen. Sams-

^Thaliatheater.  Zur Ersiaussährmtg geümgt
ab heute die spamaeude Kriminaltragödie ,Lm Be¬
wußtsein der Schuld", mit der «tteresstmten Kreolin
Juanita Ellen in der Hauptrolle. Eine lustige Tackel¬
geschichte„Paul und sein Männe" und ein Ausflug
an den idyllischen Brienzer See, ergänzen das reich¬
haltige und gute Programm.

*
Apothekerdienst

Am Sonntag , den 8. Juli , sind von 1 Uhr
mittags ab nur folgende Wiesbadeuer Apo¬
theke« geöffnet : Blücher-Apotheke, Dotzhetmer-
Straße 83; Kronen -Apotheke, Gerichtsstraße 9;

Nachtdienst

8. Juli bis einschließlich lö^ Jnli 1917
versehe«
8. Jnll
abends 8 Uhr bis morgens 8

Aus dem Bereiusleben
Katholischer Münner - Berein.  Sonntag,

8 Juli , ist im 'Katholischen Gefettenhans Vereins-
Versammlung.

Katb . Ges elkenverein.  Sonntag , 8. Juli:
Versammlungmit VvArag. Donnerstag : Kegelabend.

Katb . Jünglingsverein St . Bvnifa-
lfius . Sonntag. 8. Juli : Kriegsspiel gegen den
Verein Maria -Hilf. Abmarsch um . 2.30 Uhr vom!
Gesellenhaus über Wakdtzä̂ chen, Fischzucht nach Rent-
Mauer nfw. Mnndvorrat nicht vergessen! Abzeichen
astlegen. Binden werden am Gesellenhaus nusge-
teilt. Abends keine Versammlung. Montag : Aeltere
Abteilung. Mittwoch: Spielen. Freitag : Ueben der
.Spielleute.

Kath . Jünglingsverein Maria - Öils.
Sonntag, den 8. Juli , findet in Gemeinschaft mit
dem Jünglirrgsvercin St . Bonisatius ein Kriegsspiel
steckt. Me Mitglieder werben gebeten möglichst voll¬
zählig zu erscheinen und Zwar in geuMnlicherKlei¬
dung. Treffpunkt: 2.30 Uhr ancGesellcnh,us. Tonners¬
tag : Tronrmetn und Pfiffen. Dienstag : Vorstand.
Montag, Mittwoch, Freitag : Spielabend.

Marienbund St . Bvnifatius.  Sonntag
während der 7-Uhr-Messe geMeinschaftl. hl. Kvnununion
in der Bvnisstiuskirche. Rachny. 4 Uhr: Kvngrcgations-
andackt mit Predigt im hl. Geist-Hospiz, danach Ver¬
sammlung oder Spaziergang. Unt vollzähliges Er¬
scheinen wird gebeten. Mittivvchaiend: Arbeitsstunde.

Altar - Verein §t . Bontsatius.  Montag:
Arbeitsstcinden vorm, von 10—12.30 und nachin. von
3.30- 6 Uhr.

Jungfrauen verein „M a r i a - H l l f" (Ver¬
ein kathosischer Menstmädchen). 'Sonntag, 8. Jull,
nachmitlsgs 4.30 Uhr, im Vereinssaale, Keller-
stratze 35 : Versammlung mit Vortrag.

Volksbiblrothek „M a r i a - Hi 1s" (St.
Borromäusverein ). Gei ^fnet Sonntag nach dem
Hochamt und Freitag von 6—6 Uhr.

Westlicher Bezirksverein.  Mit der .Er¬
hebung der Jahresbeirrage soll in diese» Tagen be¬
gonnen werden. Im ersten KriegSjahr hatte man
von der Erhebung derselben abgesehen. Da der Ver¬
ein jedoch sein Vermögen für KriegGisse geopfert
hat, anderersetts aber aicch nickst ohne Ausgaben ist.
tannte der Vorstand im ver»angenen Jahre auf die
Beiträge der Mitglieder verfichw« . In ckichem Jahre
liegen die Verhältnisse ebanjo. MitalnÄer, die durch
widrige Verhältnisse nicht in der Lchge sino, den ge¬
ringen Beitrag von 1 Mark zu zahlen, verlieren
deshalb ihre Mügliebschaft nicht, wie ein Vorstwrds--
beschluh bestimmt hat

Vermischtes
* 'Kirchenglvcken und Denkmäler.

Ĉ ie Kirchengüöcken, so schreibt Pstrrrer Ltc. Traich
in der „Christlichen Freiheit " , sollen wandern.
Sic sind nötig für den .Krieg und weim sie unbe¬
dingt nötig sind, von Herzen gern ! Freilich
kcmrmt einem Unparteiischen sofort die Frage
<ruf die Lippen : Wäre es nicht besser und richtiger,
man würde in Deutschland dreiviertel der .Krie¬
gerdenkmäler aus den 70er Uno 80er Jahren
einschmelzen? Eine unrühmliche Zeit unserer
Kunstlosigkeit würde damit ihr Ende finden. Je¬
denfalls wird mit Reckt verlangt , daß man
psleglick yorgehe . Man braucht nickt alle Kir¬
chenglocken zu gleicher Zeit . Mancher Mißgriff
kann leicht vermieden werden . Man hört von
-fabelhaften Gewinnen der Kups'erverwertungs-
gesellschast in Berlin . Dazu find uns die Kirchen-
glockcn zu schade!

Letzte Nachrichten
^ Ein Notschrei des Matt«
Dasselbe Blatt , das am 17. Mai ds . Js . seinen

berühmten „Aufruf an das deutsche.Volk" nfit dem
kategorischen Ersnchen gerichtet hatte , sofort die
Waffen zu strecken, wofern wir nicht aus Frank¬
reichs Händen unser Todesurteil entgegennehmen
wollen, schreibt knapp sechs Wochen später , am 29.
Juni , fein lautes „ Au secvurs !" ,Lu Hilfe !" in
die Welt hinaus:

„Unsere Ernte geht dem Verderben entgegen.
Tie Lcrndsbrcht wird fürchterlich . Me Wirkungen
sind nicht wieder Mt zu machen. Mindesterrs
200000 Menschen hatte man für die Frühjahrs¬
bestellungen nöttg . Aber durch den Abgang der
Jahresklasse 1918 und durch Nachmusterungen
ist der Mangel um weitere 160000 Mann gewach¬
sen. Seit Anfang dieses Jahres hcÄ die Landwirt¬
schaft nur 74000 Mann aus den Jahresklasseu
1888 zurückerhalten , fermer 3000 Kriegsgefangene
und 40000 Hilfskräfte . Wir haben abex  unbedingt
300 000 Mann Arbeitskräfte für die Ernceardett -.il
nötig . In Wirklichkeit ist der Mangel noch weit
erheblicher. Uttfere Bäuerinnen , die sonst so stark
sind, haben seit dem Krieg Furchtbares durchge¬
macht. Mele haben ihr Arbeitsvieh verkauft und
die Aecker verlassen . Andere iind in die Geschrf-
werkstätten gegangen . Me Zurückgebliebenen sind
mutlos geworden . Tie Entvölkerung der Ortschai-
ten macht immer größere Fortschritte . Daher wird
die Frage der Ernährung der Stadtbevölkerung
immer schwieriger. Mit den bloßen Einschränkun¬
gen kommen wir zu keiner Lösung. Und doch, ist
eine solche im Interesse der .Bürgerschast ebenso
wie der Landbewohner unbedingt nöttg.

Um den Frauen auf dem Lande Mut zu machen
und Vertrauen einzufloßen , hat die Kämmer ver¬
schiedene Maßnahmen ergriffen . Aber die Not¬
wendigkeit derselben hat man noch nicht ge¬
nügend begriffen . .Man darf nicht in die alten
Fehler verfallen . So kann es unmöglich weiter¬
gehen. Das Heu ist bereits seinem Verderben
cmsgesetzt gewesen, weil es an Arbeitskräften
fehlte. Der Kriegsminister hatte Landwirte aus
der Jahresklasse von 1890 zu schicken versprochen.
Aber nichts ist bisher geschehen Me ministeriellen
Versprechungen find nicht gehalten worden von
den Kanzleien , die die Rundschreiben vorbereiten.
Die Presse darf nicht gleichgültig bleiben. Das
Heu geht zugrunde , aber selbst die ganze Ernte ist
gefährdet . Man forderte öffentlich aus : Sät Ge¬
treide ! Doch zu welchem Zweck, wenn die Ernte
unmöglich ist ? Di« Lage ist schwer . . ."
“ "©o jammert der Kammerabgeordnete Jean

Durand in dem Blatt , das Deutschland ' Mitte
Mai ds . Zs . Tod und Verderben ankündigte.

Snlis für die französische Kriegsindustrie
Schweizer Grenze,  6 . Juli . (Erg. Melo.)

Die „ Neue Zürch. Ztg ." meldet aus Genf : Meh¬
rere hundert chinesische Arbeiter sind in den Werk¬
stätten des Loiredepartements eingettofsrn , um
für das Kriegsminifierium zu arbeiten.

Das erste amerikanische Frontbataillou
Paris,  5 . Julr . (W. B.) Wie der „Temps"

meldet, geht heute ein amerllmnsche-s Bataillon Mr
FwM ab. '

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 27. Juni : Glöckner Heinrick

'Becker, 66 I . ; GefchäftÄdrener Christian Bester, 55 I .;
Major a. sD. Lwberl Ulrich, 72 I . ; Wüwe Thekla
Tallingcr, geh. Schmitt, 55 I .,; Älmtsgerichtssekresär
Friedrich Hahn, 36 I . —■Am 28. Jnni : Oberregie¬
rungsrat a. D. Otto Battikowski, 70 I . ; Henriette
Schneider, ohne Beruf, 76 I . : Erwin Vackt, 2 Mt. ;
Geh. Regierungsrat a. D. Tlieodor Wcslphaien, 82 I .;
,Heinrich Klein, 2 Mt .-; Maschiuenlmcister Karl Mum,
60 I . ; Weinhändler Jal 'ob Mättner , 54 I . — Am
29. Juni : Armsnie Haymann, ohne Beruf 72 I .,;
Ehefrau Aühedni»e. Elrsabeth Hennrich, geh. Wüst,
37 I . : RvnMer Franz Dieterich 11  I . ; Kaufmann
Jvhann Moog, 56 I . ; Ulrich 4 Mt. —
Am 30. Jnni : Mtwe Adele HarrnS, geh. Kvllstede,
37 ,J . — Am 1. Juli : Witwe Charlotte Klärner, geh
'Köhler, 68 I . ; Taglöhner Friedrich Häuft. 51 I.
Walter Pf-fff, 3 I . : Schutzmann Josef Schniitt, 41 I . ,
Witwe Katharine Gvanmann, geh. Dörr , 62 I .— Am
2. iWi : Witwe Esifabeth Weber, geh. Kämnann,
77 I . Khefrau Adekine Benade, geh. Kratz, 53 I .;
Pfarrer a. D. August Mertens, 82 I . ; Josefine
Ruhrgi, 2 Dtt.

ff

Sendet die
Rheinische Volkszeitungu

ins Feld!

KURSBERICHT
mitgeteilt wa

Gĝrnaar Krlar,  BanH-Gesc&art, WtesMaa
NewYorkerBörse

Eisenbahn -Aktien:
Atcii.Top.Santa F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . .
Chesape ke & Oh. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1st pref. . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&'J' estern c.
Northern P cific c.
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific
Southern Railway c.
Soutb. Railway pref
Union Pacific cotn.
Wabash pref. . .

bJUi' New YorksrBörsa

Berjtw.- u. Ind . Akt.
SS' /« Amer . C«n com. .
69-,. Amer . Smelt JcRef .c

1 >8.— Amer . Sug . Refin. c.5° . —Anaconda Coppcr c.i 6 - Betlehem Steel c. .u.— Central Leather . .
24.— Consolidated Gas .
36.— General Electric c.

101 - National Lead . .
12 7,. United Stat . Steel c.

6.— •f *t t» P.
87*/,

12 ®.
Eisenbahn -Bonds:

’ 99 V, 4°/, Atch. Top. S. F6
51' /, 4‘/,°/,Baltim .&Obio
92»/, 4Vj“/.  Ches . & Ohio
91‘/, 3®|0Northern Pacif c
25' /, 4 */o » »
54- 4°/„S. Louis & S. Fr.
13' »', 4°/, South . Pac. 1929

8 . 4°|,Union Pacific cv.

6. S»I>

48V
104»,
118*;
79‘/,4

135V,
93' .'-
107V»
57. -

126 —
117'/,

101 .-
18»/,
7d‘/,
62'/,
86 '/,
61V.
ei v;
18 f,

flmtllclie Seuisenhorsg Ser Lerliser Elf ja
tu r telegraphisch o

Auszahlungen
vom 5. Juli.

GeM ( Brief
vom 6
Geld

ff»l>
Brief

New York I Doll. — — — —
Holland 100 fl. . 274V. 275 '/. 2757, 276' ,.
Dänemark 16# Kr. 189 '/, 190. - >•0 /. 1S1.-
Schweden WO Kr. 199j/4 199' /. 20s >/. 20»-/.
Norwegeu 100 Kr. 193" , 194 '/.

>31' /-
194»/. 195 '/.

Sehweil 100 Fr. 131' , 132*/, 132':.

T ie,a , } 103 K. 64.20 64.3» 64. 20 64.30
Budapest j
Bulgarien WO Lera 80'/, »tt/. 80',. 61V,
Madrid ) iO0PesBarcelona j 1UUres- 125' /, 126*/, 125' /, 1207,
Konstantinopel
! t irk. £ 20 .60 20.70 20."5 20.35
Ankauf von russ ., final ., serb ., Italien ., portagleg,

rumän .und Victoria Falls Coupon # .4
(^csiempcltcn und uugesteure peitca ).

Cebrüder Krier, Bankgeschäft , Wicsbadfch
p,lcfasSank-Giro -Ko, to Kheinsiraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
Ab* and Verkauf von Wertpapiere « , sowohl gleich an um
Kasse , als such durch Ausführung v . B9ree « aufkrKg «a.

issiehereu Paazerschraakfke!

unserer
Ver-

ihern
Mündei sich . Anlagepapiere an unseper Kae »s stets vsrrätlj,
— Coupons-Einlösung, auch vor Verfaß . Coupoasbogen -Besorjuag.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u . Verkauf alter auatäsd.

mietung v. fsuer - u. diebsssi«

Bssknoten und Ocldsertes , sowie AusWflrraeg aller übrigen ia da»
Bankfach einschlagendea Gsschi/te.

^D>u.Verkauf v. Wertpapieren Im f relen VerkebS

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Walbshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Cauü

S. Jul» 7.Juli .4, ,Ruit r. JuliMain
Wikzburg — —

Lohr — —
Aschaffenburg — —
Gr. Steinheim — 88

1.60
1.62

Frankfurt
Koftham —

230
1.27

2.41 »etfta«
— — Wimpfen —

Vrf

Bonifatius-Sammel-Derein.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht » u Grunde
gehen ". Mit diesen Worten unseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen auf das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch für arme, verwahr¬
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei-

Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn-,
Zink-, Kupfer- und Messmgabfälle und -Gegenständ«
u. alle zur Verpacknng gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬
uhren uitd sonstige Wertgegenstände, sowie auch alte
ausländische Geldsorteu. 1,

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarren¬
bändchen, Zigarren-Abschnitte und beschädigte Zi¬
garren, nicht aber angebranute  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnitten^
Briefmarken(auchchl. der 10 Pfg.-Marke), besonders
aber acEndksche und alte inlLrtdssche Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Mindersläschchen),
-Bälle, -SÄ -cmche, -Ueberschrche und Fahrradreffen,
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u. Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitz-
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zcitun-
gm und Zettschriften.

Ml' dieses, von Euch, in kleinen Quantttäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
nur «cher «nieten, wenn es ei« Großes  gewor¬
den, eine Mische Summe dmans . l

Sammelt  darnm fleißig und schickt das
Gesammelte $u Eurem Seelsorger  bczw.
dessen Beauftragten  in Wtesbade«, M Herrn
Kausman« Tmtsch,  Schlmfibacherstraße 1« : Herrn
Ant . Müller,  Bbscher-Drogeric, Btsnurrckring 24,
Ecke MScherstmtste: H«vm Ehr . Müller,  Koloniai-
waren-Handlni»«. Adl« straste S9: Herrn Wster O f s-
heim,  Rüifirtstr . 12; Herr« Ohtendors,
Jahnstr. 15. Tnestiben wenden auch das Geringste
dankbar entgrgennehmen. Jede weit. AnÄkmst erteilt;

Die DiSzefen-Hauptsteffe zu
Limburg a. d. Lahn.

UL. Bollstärststg wertlos  sind : Tie deusschen
10 Psg.-Marken und brsenders beschmutzte untz be¬
schädigte«nd solche. Marken, an denen die Zacken
des Randes fehlen, sowie Äbsälle und alte Gegen¬
stände von Weißblech, gewöhnk. Glas , gebrauchte Stahl¬
federn, angebohrte ober beschädigte Kvrkfhopfen und
angerauchte  Zigarren.

»d beiBs.-' .m n»tig. Kleidungsstücke, Wäsche, Wollwaren

welche OeSendiUlg gelangen soll, und die ButhhaiMung der
ölhei» B ol ks z ei t u ii g, WieSb-rben, Friedrichstr. 30,
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Briefkasten
G. W. IM- BvAänsig ist nichts' ju machen. Nach

Eintritt deS Errigmfics müssen Sie den .Ktageweg be-
fchrriten, und down neben den allgemeinen Lvüen nnv
'ILkterstützmrg auch Entschädigung für verloren ge¬
gangenen Verdienst erheben.

L B. Die Gnadeugebührmsse für Witwe und «vei
Kinder betrogen in vorliegendem Falle jährlich 48<>M(
Das Gesuch ist an die KvmPagnie em-ureichen.

Gottesdienft-ordnmg
S. Sonntag ni # Psiltgsten — 8. Juli 1917,

Stadt Wiesbaden
> Pfarrkirche zum hl. Bornsatiu«
Dt. Messen: 5M), 6, 7 (hl'. Kommunion des Marien«

bundcH) Uhr. MUitürgvittsdienü (hl. Messe mitPr .vigt;
hl. Komm, der ErstkvmMrmik.-Mädchen: 6. Alovsia-
nischer Sonntag); 8 Uhr: Kindergottcsdienft
s(Awy : 9 Ahr. Hochamt  mit Predigt : 10 Uhr.
Letzte hl . Messe:  11 .30 Uhr. Nachm. 2.15- Uhr:
Andacht(338.). Abends8 /Uhr: Kriegsv» 7acht An den
Wochentagen find die hl. Mesien um 6, 6.45, 7.10 und
9.1- Mr . 7.10 Uhr find Schulmessen. Dienstag,
Donnerstag und Samstag, abends 8 Uhr, ist Kriegs-
andacht.

Beichtgelegenheit:  Svnndagmorgen von
,9 .30 Uhr <ul Samstagnachm. 3.30—7 und nach8 Uhr.
An allen .Wochentagen nach der Frühmeise. Für
Kriegsteilnehmer, kranke und verwundete SolüatcÄ

'zu scher gewünschten Zeit.
Stiftungen.  Aemker : Tienstcrg 7.10 Uhr für

Frau Konsul Maria Harris-Gastrell und ihre Auge--»
'hörigen. Mittwoch 7.10 Uhr für Maria Elisabeth
Weil. Donnerstag 7.10 Uhr für Maria Magdalena

i/'Sänrtnel >gch. Prinz . Freitag 7.10 Uhr für Franz
V. Mösgen. dessen Ehefrau und beider Familien.

Hl. Messen: .Mjantag 6 Uhr für Luise Acker geb.
'Bär ; 6.45 Uhr für Joseph Perabo nach der Meinung
cher Stisllmg; 9.15 Uhr für sJemdgerichts'rat Philstip
'Meister und feine Ehefrau Magdalena geb. Kelter.
Freitag 6.45 Uhr für die Familie DolzMann. Sams¬
tag -7.45 Uhr für die verswrb. Frau Oberleutnant
Sophie Muh geb. Müller.

Maria -Hilf-Pfarrktrche.
Sonntag:  Dl . Mcssm 6.30 und s Uhr

(gemeinsame hl. Kvmnrmaon der Frauenkongrcgaiionl;-
Kindergottesdicn,t(hl. Messe«mit Predigt ) um 9 Ulr:

' Hochamt mit Prchigt um 10 Uhr. liahmit ags 2.15
(Uhr Andacht von hen drei götKichen Tugenden, abends
.8  Uhr KriegAnttandacht. — An den Wochentagen
sind die hl .Mess« ! um 6.30 Uhr, 7.15 (Schulmesse)
und 9.15 Uhr. Ntontag, Mittwoch und Freilag,
(abends 8 Uhr KriegsbittamLachten.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmvrgen von 6
Uhr an, Samstag von 4—7 und nach8 Uhr. Samstag
4 Uhr: Salve.

Stiftungen:  Montag 9.15 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Gottfrich Günther zu Koblenz:

Dienstag 9.15 .Uhr für die Eheleute Rechnungsral
Deinrichsen und deren Angehörige: Freitag 7.15 Uhr

'Jahramt für die verst. Frau Margarete Quint gcb.
Haas : 9.15 Ahr für den verst- Hauptmann Petev
Gott schall, dessen Ehefrau Dorothea geb. Fahrninger,
ffowre beider Kinder und Angehörige: Samstag 9.15
>Uhr für Margareta Rühl zu Wiesbaden.

Pfarrkirche zur Hk. Dreifaltigkeit.
6 Ahr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl. Messe, 9 Ahr

Mndergottesdienst (hl .Messe mit Predigt). 10 Uhr
Hochamt mit Prchigt. — 2.15 Uhr Andacht Min
hl . Heiden Mariä , abends 8 Uhr Kriegsbittandacht. —
An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7
und 8 .Uhr: Mittwoch und Samstag 7 Uhr Schul-
«wesfe. — Montag, Mittwoch und Freitag, abends
8 Uhr Kriegsbittandacht.

Beichtgelegenhert:  Sonntag früh von 6 Uhr
an, Samstag 5—7 und von 8 Uhr an.

Rheinische Bo
Brüdertapeve Dchniberg. Sonntag . 8. Juli:

6.30 Uhr hl. Mofich8 Uhr Amtz5 Nhr, r«rchm. Segens-
andacht. — Bcichtgelegenhech: Samstag von 4—7 Uhr
nnd nach>8 Uhr, Sonntag von 6 Uhr an.

St . Josephs -Hosvital . 6.15 Uhr und 7.45 Uhr:
Hl. Messen; 8.30 Uhr: Amt mit Prchigt ; 3 Uhr:
Herz-Jefu -Andacht. An den Wochentagen sind bre
hl. Messen um 6 nnd 7.15 Uhr.

St . « arieupfarrtirche i» Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 8. Jnli 1917, vorm. 6 Uhr: Beicht¬
gelegenheit, vorm. 6L0 Uhr: Frühmesse, vorm. 8.30
Uhr: Kindermt4se mt P-reidigt. vorm. 9.45 Uhr:
Hochamt und Prchigt, vorm. 11.15 Uhr: Militär^
gottesdienst mit Prchigt, nachm. 1—2 Uhr: Biblio-
thekstnnde Mr Ablieferung der ausaeliehcnen Bück>er.
nachm. 2 Uhr: Andacht. Täglich 6 Uhr: Hl. Messe
an Marienhans nnd 6.30 irnd 7.15 Uhr:  Hl . Messen
in der Pfarrkirche. Mittwoch, abends' 8 Uhr: Kriegs¬
andacht. Samstag , nachm. 4.30 Uhr:  Bcichtgelegen-
heit. •

Herz - Jesu - Pfarrkirche , Biebrich am Rhein.
Sonntag, den 8. Juki 1917, vorm: 6 Ubr:  Gelegenheit
zur hl. Beichte, vorm. 7 Uhr: Frühmesse, vorm. '
10 Uhr: Hochamt'mit Prchigt . nachm. 2 Uhr: An¬
dacht mit Segen, abends 8 Uhr: Versammlung des
Jünglingsverernes mit Vortrag. Täglich außer
Donnerstag, 7.15 Uhr hl. Messe. Montag hl. Meise sür
die verst, Barbara Weckbacher. Dienstag : Seclen-
amt für,die  verst . Frau Anna Maria Happ. Mtil-
woch hl. Messe sür die gesallcnen Krieger. Donners¬
tag : Engelamt. Freitag : Hl. Messe sür den verst.
Martin Mohr. Samstag : Hl. Messe zu Ehren der
Mutter Gottes, nachmittags von 5 Uhr und abeiü>S
von 8 :Uhr ab ist Gelegenheit Mr hl. Beichte.

St . Kilians -Pfarrkirche , Biedrich.« aldftratze.
Sonntag , den 8. Juli 1917: Fest des hl . Kilian.
Titularfest der Pfarrkirche.  7 .15 Uhr: Früh¬
messe mit hl . Kommunion des Münnerapostolalesund
des Vereins' der christl. Mütter. 10 Uhr: Feierliches
Hochamt mit Predigt und Te Teirnö. 3 Ubr:  Segens-
anbacht M Ehren dös hl. Kilian. 5 Uhr: Jüng¬
lings-Verein. —' Öl. Beichtê Samstag 5.30 Uhr
und nach 8 Uhr. Svnntagmorgen 6.30 Uhr. — An
Werktagen ist die bl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch
und Samstag ist Schulgottrsdienst. Donnerstag, 7 Uhr:
Hl. Segensmesse imb Kriegsbittandacht. Sonntag nach
11 Uhr: Borrvmäinsverein.

Dotzheim. Sonntag, 8. Juli . 7.15 Uhr: Früh¬
messe; 10 Uhr: Hochamt mit Predigt!: 2 Uhr: Namen-
Jesn-Andacht, daraui Bibliothekstnnde. — An den
Wochentagen ist die hl Messe um 7.10 Uhr: Diens¬
tags und Freitags ist Schulmesse. Mittivoämbcnd
7.30 Uhr ist Kriegsbittandacht. Gelegenheit zur hl.
Beichte ist Samstags nachmittags von 4 und Sonn¬
tagsfrüh von 6.15 Uhr äb.

Sonnenberg . Sonn- und Feiertags: Früh¬
messe mit Predigt 7.30  Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr: Andacht 2 Ulm — Werktags: hl.
Messe7 Uhr. — Beichtgelegenhcit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie.Sonn¬
tags vor der Frühniesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt : 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

tzrbenheim. Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . 6. Sonntag Nach Pfingsten. 8. Juli.

6.30 Ubr: Frühmesse; 7.45 Uhr: Hl. Messe: 8.45
Uhr: Hl. Messe; 10 Ubr: Hochamt; 2 Uhr: Christen--
lehte und Milttergvttesbniderschaft: 6 Uhr: Bitt-
andacht. — An -Werktagen 6.15 Uhr:  Frühmesse;
7 Uhr: Psarrmesse. Tie 8-Uhr-Messe fällt aus. Am
Dienstag und Freitag, abends 8 Ahr : KrregSandachten.

Johannisberg i. Rhg. Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse: 9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach¬
mittagsandacht. An Wochentagensind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Verlas tunt Hemm Rauch in Wiesdadei
3u beziehen durch alle Buchhandlungen:

k>. vr . Kapristran Rom eis O . F . M. :
Die Mutter der Völker

Ein Bortrag,  gehalten im Leseverem zu Wiesbaden.
64 Seiten — 80 Pfg.

Der Bortrag bespricht auf recht anziehende
Art brennende Fragen des modernen Kultur-
und Geisteslebens und greift in voller Zuver-
sich auf die ungeschwächte Macht st ellung
der Religion  in die lebendige Wirklichkeit
der durch den Weltkrieg geschaffenen neuesten
Gegenwart . — Das Thema: „Die Segnungen
der Weltkirche für die Nationen " wird in licht¬
voller Klarheit und strenger Sachlichkeit be¬
handelt . Der erste Teil  zeigt , ivie gerade
daS katholische Christentum durch seine Eigen¬
art und naturgemäße Ausgestaltung in den
einzelnen sich als stärksten Quell völkischer
Kraft, als Bollwerk gegen den neuzeitlichen
Malthusianismus und seine lasterhaften Be¬
gleiterscheinungen, als Schutz und Hort kinder¬
reichen Ehen erweist und dadurch die erste Unter¬
lage alles nationalen Wohlstandes und Fort¬
schrittes sichert. Beachtenswerte Eingeständniffe
von seiten Andersgläubiger und überraschende
statistische Angaben machen das Bcweismaterial
um so wertvoller . — Der zweite Teil  legt
dar , wie die katholische Kirche als weife Er¬
zieherin der Völker zur Gottesfurcht und Sitt¬
lichkeit, ganz beherrscht von der Gedankenwelt
biblischer Autoritäten , die gewaltigen Trieb¬
kräfte des Nationalen  läutert und .ver¬
edelt und das Feuer vaterländischer Begeiste¬
rung zu einer wahren Segrnsmacht gestaltet.
Geradezu ergreifend wirken die Ausführungen
über die Verklärung , welche die Heimcktliebc
durch das religiös -kirchliche Leben erhält . — Der
dritte Abschnitt  gilt der Kirche als der
einflußreichen und friedliebenden Mutter . der
internationalen  Menschheit, dem P a p st-
tum als der größten Friedensmacht.  In
beredten Worten wird die völkereinigcnde Kraft
der kirchlichen Lehre und Gottesverehrung
geschildert und gezeigt, wie die katholische Kirche
beim Werke der W eltv erb rü  d e run  g alle
anderen internationalen Verbände an durch¬
greifendem Erfolg ins ungemesfene übertrifft.
Der Vortrag gibt der Sache nach eine treff¬
liche, dem Burgfrieden  dienende Antwort
auf die in diesem Jahre immer wieder gestellte
Frage nach den Segnungen der sogenannten
Reformation.

Die vorliegende Apologie der katholischen
Kirche auf sozialem Gebiete beansprucht das
Jntereste und die Beachtung weitester Kreise,
denen Deutschlands bessere Zukunft ein Herzens¬
sache ist.

Die zeitgemäße apologetische Studie ist als
Heimatgrnß den i« Dienste des Vaterlandes
stehenden katholischen Theologen gewidmet. Ihr
Inhalt ist geeignet, die Kandidaten des Priester¬
standes mit neuer Liebe zur heiligen Kirche nud
mit heller Begeisterung für die Ideale ihres
hohe« Berujeo nt  erfüllen.

P Paulus Sondergeld  O . F, M. :

Eucharistische
Jugendpflege

Ein Mahn - und Aufmunterungswort
an Eltern , Erzieher und Erzieherinnen.

32 Seiten — 28 Psg. In Partien billiger.
Wir stehen noch mitten im blutigsten Ringen,

das die Welt je sah. Aber wir alle fühlen, daß
die Höhe dieses verzweiseltril Kampfes erreicht
ist; es ist uns schon, als ob des Friedens erster
Hauch uns umspiele, und darum schauen wir
schon auf allen Gebieten nach den Richt¬
linien für die kommende Friedens¬
arbeit  ans . Auf politischem Gebiete, auf
dem weiten Wirtschaftskelde werden die K r ä f t e
bereits mit Umsicht und Energie
z u r e cht g e ste l l t. Da dürfen die religi¬
ösen Fragen  nicht zurückstehen, zumal ge¬
rade die Religion berufen ist, die Wunden des
Krieges zu heilen. Dieser Gedanke hat den
Franziskanerpater Paulus Son-
dcrgelö.  den Verfasser von „Eucharistische
Jugendorganisation und spezielle Richtgedanken"
dazu gebracht, von neuem das Wort zu er¬
greifen. Während er in der ersten Broschüre
der hochw . Geistlichkeit  Richtlinien für
die Jugendseelsorge vorschlug, wendet er sich
nun an die Elter » , Erzieher und Er¬
zieh  e r in  n e n,  um fie für die Mitarbeit an
der Rettung der Jugend , unserer Zukunfts-
Hoffnung, zu begeistern. Er ruft ihnen zu:
„Führet die Kinder und die Jung¬
mannen hin ztim eucharistische»
Gnadentische ! Helft , soweit ihr
könnt , daß ihr Leben auch den Ein¬
fluß  dieser G -ottesspeise zeigt!
Ihr erzieht so Menschen , die vor
Gott gelten , die aber Euch selbst den
reinsten Lohn eintragen . Werdet
als Erzieher Bundesgenossen des
Heilandes , leitet in Eure Erzie¬
hungsarbeit die Kraft , die vom
Tabernakel her der Menschheit be¬
reitet ist — und Ihr werdet wahre,
erfolgreiche Erzieher !" Dieser Rnf ist
in einer packenden, frischen Sprache geschrieben.
Der Erzieher , die Erzieherin und das sind ja
in erster Linie auch die Eltern — die diese An¬
regungen lesen, werden sicher befähigter zu
ihrer hehren Arbeit. Drum geleite dich, du
wackres Büchlein. Gottes Segen in alle
ka t h. Häuser  als Apostel des Heilandes , des
großen Friedens - und Kraftspenders , als
Apostel des göttlichen Jugend¬
freundes!

Der Seelsorger wird durch Empfehlung und
Hinweis auf die Schrift bas Eucharistische Jung-
männer -Apostolat gründlich föröern-

lrszeituns Samstag » 7 . Jnli 1917

Ausgabe neuer
Lebensmittelkarten

MM-MlßMmM
In der Zeit vom 2. bis 13. Jnli werben für

alle Haushaltungen einschließlich Anstalten,
Hotels usw. im ehemaligen Museum, Zirmner
43/45, während der Dicnstftnnben von 8y2 bis
12v2 und von 3 bis 5i/o Uhr ausgegeben
1. eine Marke«ausgabe -Sarte.
2. Kartofselkarten in doppelter Ausfertigung,
3. Seifenkarten.

Borzulegen sind der Haushaltsausweis
und die Markenausgabekarte . Die Abholung
hat zu erfolgen für Haushaltungen mit Na¬
men mit Anfangsbuchstaben

v —F Mittwoch, den 4. Jnli,
G—He Donnerstag , den 5. Juli,

Hi—Kn Freitag , den 6. Jnli,
Ko—Le Samstag , den 7. Jnli,
Li—Ne Montag , den 9. Juli,
Ni—Re Dienstag , den 10. Juli,

Rn—Schw Mittwoch, den 11. Jnli,
Schy—V Donnerstag , den 12. Juli,

W- Z Freitag , Len 13. Jnli.
Die Kartoffelkarten werden für das System

der festen Kundschaft in je 2 Stück ausgehän-
digt, die sich durch ein Farbband unterscheiden.
Die Karten ohne Farbband sind für die Ver¬
braucher selbst bestimmt, während die Karten
mit Farbband an das Geschäft abgegeben wer¬
den müssen, bei dem die Haushaltungen Kun-
den werden wollen.

Die zum Verkauf zugelassenen Geschäfte
sind:

1. Die Mitglieder der Kartoffellieferungs¬
gesellschaftm. b. H. und zwar:

Konsumverein für Wiesbaden und
, Urngegend,

Beamten - und Bürger -Konsumver¬
ein,

Firma Adolf Harth,
Firma Schwanke Nachfolger.

2. die Mitglieder der Vereinigung der
Wiesbadener Obst-, Gemüsehändler m.

b. H.
Die Geschäfte der Mitglieder dieser Ber¬

einigung sind durch Zlushang in den Schau¬
fenstern mit dem Aufdruck ^Kartoffelver-
kaussstelle" kenntlich gemacht.

Andere Geschäfte stich zum Verkauf von
Kartoffeln nicht zugelassen.

Aeder Haushalt kann nur ein Geschäft als
Lieferer wählen . Es wird den Haushaltungen
empfohlen, falls ihr Lieferer für Nährmittel
Mitglied einer der beiden obengenannten Ge¬
sellschaften ist, sich bei diesem auch als 5kunden
für Kartoffeln einzutragen . Der Magistrat
behält sich die Zuweisung an ein anderes als
das gewählte Geschäft vor.

Die Haushaltungen müsien auf alle Karten
die Nummern des Haushaltausweises,
den Namen und die Wohnung setzen und die
Kartoffelkarten dann bis spätestens Samstag,
den 14. Juli , bei einem Geschäft, das zum Ver¬
kauf von Kartoffeln zugclassen ist, zur Aner¬
kennung der Kundschaft durch Namcnsein-
tragung oder Abstempelung vorlegen . Bei
Borlegen der Kundenkarten ist gleich;eitia
der Haushaltsauswets vorzuzeigen, damit
der Geschäftsinhaber die Uebereinstimmung
der Anzahl der Karten mit der auf dem Haus¬
haltsausweis verzeichneten Anzahl bezugs¬
berechtigter Haushaltungsmitglieder verglei¬
chen kann. Falls keine Uebereinstimmung
besteht, nnrtz der Geschäftsinhaber die Aner¬
kennung des Haushaltes als 5kmrde zunächst
ablehnen und den Haushalt an das Lebens¬
mittelverteilungsamt zwecks Nachprüfung
verweisen.

Die znm Verkauf zugelasienen Geschäfte
haben die Geschäftskarten zu ordnen und zu
zählen, die Karten im ganzen verpackt mit An¬
gabe der Gesamtzahl an ihre Gesellschaft unver¬
züglich abzuliefern . Nach erfolgter Nachzählung
werden die Karten den Geschäften wieder zu¬
gestellt werden.

Wiesbaden , den 29. Juni 1917.
Der Magistrat.

Hlftelfcntselie
Creditbank

Kapital und Reserven 69 Mill. Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedlichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

““J" Abhebungen stempellrel

Vermögens -Verwaltungen
Schrankfächer

unter IftitvcrsohluB des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bank ge - 8
■ehiftlichen Angelegenheiten.

Wer« riegrbeschädigte
Kauflente, Bürogehife« «ad Slrdeite,

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelungsftelle für Ariegdeschäökzte

im Arbeitsamt
Dvtzhermer Srratze 1

Zur Vermeidung won MtßverstSndnisien
wird hierdurch noch einmal ausdrücklich be-
kanntgxgeben, daß die nachgenanrvten befchlag- .
nahmten Metallgegenstände enteignet find»
auch wenn eine besondere Mitteilung darüber
den Besitzern nicht zugegangen ist. Es ist die
hiermit wiederholte öffentliche Enteitz.rung»-
mitteilung nach der gesetzlichen Bestimmung
maßgebend nnd gültig.

Es handelt sich in erster Linie um folgende
Bekanntmachungen nebst Nachträgen: Be-
machnng Nr . M . o. 500/2. 17 betreffend Ge¬
schirre, Haus - und Wtrtschaftsgeräte aus Kup¬
fer, Messing und Retnnickel und die Bekannt¬
machung Nr . M . 500/2. 17 betreffend Ge¬
brauchsgegenstände von Aluminium . Die Liste
über die abzuliefernden Gegenstände kann in
der Metallsammelstellc eingcfehen werden.

Nach diesen Bekanntmachungen müssen die
darin im Einzelnen ansgezählten beschlag¬
nahmten und enteigneteu Hanshaltungs - und
Gebranchsgegenstände aus Kupfer, Messing,
Rcinnickel und Alumininm alsbald der Mc-
tallsammelstelle zugeführt werden, auch wenn
fie noch nicht angemeldet sind.

Der Magistrat ist ausdrücklich beauftragt,
nicht nur allen Anzeigen nachzugehen über
Verheimlichung von Gegenständen, sondern
auch Untersuchungen in den Häusern vorzn-
nchmen, ob noch verheimlichte Gegenstände
vorhanden sind. Sofern solche nach Ablauf
der gestellten Ablieferungssristen noch gefun¬
den werden, ist der Magistrat beauftragt mit
den gesetzlichen Strafen vorzugehen.

Der letzte Abliefernngszeitpunkt ist nun¬
mehr auf den 15. Juli ds. Js . festgesetzt und
die Metallsammelstclle täglich von 9—12 und
2—5 Uhr geöffnet.

Die durch die letzte Beschlagnahmebekannt¬
machung am 20. Juni betroffene Gegen¬
stände z. B . Portierenstangen , Treppenläufer-
stangen usw.) können vorläufig noch nicht an¬
genommen werden und ergeht dafür besondere
Bekanntgabe.

Wiesbaden , den 21.Juni 1917.
Der Magistrat.

zleijchverteilung.
Die Metzgerei Karl Viehmann » Wörth¬

straße 14 , ist von nächster Woche ab zum Fleisch¬
verkauf nr u zugelvflen. Fleischkarten, welche zum
Bezüge in dieser Metzgerei berechtigen, können am
SamStag , den 7. Juli gegen Rückgabe anderer
Karten im Laden Wörlhftraße 14, in Empfang
genommen werden.

Wiesbaden , den 6. Juli 1917.
Der Magistrat.

Am Sonntag RachmMag
treffen bei mir

gr.El-wrise>. Serke!
ein.

Mbert Himmelreich
Erbenheim, Wiesbadenerstr. !0.

Ordentliche, zuoerlSsfigeZeitungrtragerin
sofort gesucht.

Rheinische Dolkszeitung
Wiesbaden »Frieorichftr.30.

t mein. I5jöhr.
*3 *" Sohnb.Bauern-
familie für 3 Monate Land-
aufenthalt, wo er fleißig mit-
arbeitei, kann. Tff. n.1511 an
die Geschjstsst dies. Zeitung.

Zum 2. und 6. August!

Der grohe

Pntimksla-AW.
Bon P. Raphael Hüfner , Frauziskanermisfionar.
S4 S ., geh. 25 Pfg ., gebd. 80 Pfg .. ,(Porto 5 Pfg.)
Der große Portiunkula- Ablaß des hl. Franziskus
von Assisi, den die Päpste gutgeheitzen haben, wird
immer mehr im Volke bekannt. Der 2. August, oder
der darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Voll¬
macht als Tag ffir d'e Gewinnung dieses AblaffeS
bestimmt. Auf zahlreiche Bitten voti Seiten vieler
Gläubigen hat der hl. Bater große Erleichterungen
gegeben, um die Gewinnung dieses Ablaffes recht
vielen Gläubigen möglich zu machen. Diese neuesten
Bestimmungen enthält das soeben in 2. Auflage er-
lchicnene Portiunkulabüchlein nebst einer kurzen Ge¬
schichte nnd 25 Andachten für die Liechenbesuch«

zur Gewinnung des vollkommenen Ablasses.

Verlag Hermann Rauch,
Wiesbaden » 30 Fried iichktraße 30. Telefon 836.

4 Meter schwarzer
Spitzenstoff

für IM M . zu verlraufen
Eckernfördestr. 5,

• Hths.: III links.
Anzusehen,nachm, von2—7

ZießenMeMus!
Milchziegen von Mk.S3 an

verk Aug . Ritzel, Wiesbad.
Platterstr . 130. Tel. 1793

für unsere Bnchdrnckerci
gesucht.

Rhkiilistzt» ’itiiBS
Wiesbad., Friedrichstr .30

Wkidttlchilisz
gesucht bei I . Schmitt,
Wiesbaden, Weberg . tS, !.

enunge Mädchen »die das
«̂ Putzfach gründlich erlernen
wolle», sucht
Marie Schräder , Wies¬
baden. Langgasse 5.
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vereinsbank &  Wiesbaden

«gründet 1865.

Aktiva

Ging . tras -r» » en- ss-nscha" mii  beschränkter Haftpflicht.

Sparkasse.
Eigenes GeschSftsgebaude: Mauritiusstratze7. Gegründet i8 65

Gefchästsstand am 30. Juni 1917. Passiva

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
S.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.

19.
20.
21.
22.

Fremde Geldsorten und Zinsscheine . . .
Guthaben bei der Reicbsbank (Giro -Konto)
Poftscheck-Konto (Nr . 250 Frankfurt a. M .)
Guthaben bei Banken (Bankcn-Konto) . .
Bankwechsel.
Wechsel .
Rückwechsel.
Wechsel zum Einzug.
Wertpapiere der Vereinsbank . .
Schuldner in lausender Rechnung
Hypotheken und Restkausschillinge
Vorschüsse.
Gegenwechsel für geleistete Bürgschaften .
Geschäfts« und Hausgerät.
Geschästsgebäude MauritiuSstr . Nr . 7 . .
Geschäfts- u. Wohngebäude Hochstättenstr. 4
Beteiligung bei der Wiesbadener Kricgs-
kreditksfse G. m. b. H. .
Postscheekgebührcn.
Verwaltungskosten.
Geschäftskosten.
Hansaufwendüngen für:
Geschästsgebäude Mauritiusstraße 7 . .
Geschäfts- u. Wohngebäude Hochstättenstr. 4

Mark Pfg Mark Pfg
36,003 08 1. Geschäftsanteile (Mitglieder-Guthaben) . . 1,406,844 02
92,361 32 355,555 —

78,348 59 450,000 —

55,488 41 4. Krieqs-Rücklaqe. 51,237 —

2,533,693 43 5. Wohlfahrts - Rücklage für die Angestellten
2,726,300 — 11,000 —

1,848,015 08 6. Rücklage zur Unterstützung derHinterbliebenen
256 30 im Kriege gefallener, sowie kriegsinvalider
861 39 Vereinsbsnkmitglieder und Vereinsbankan-

1,165,601 24 gestellten und deren Angehörigen . . . . 7,241 25
-4,287 .620 01 7. Sparkaffe der Vereinsbank . . . . . 5,520,884 60

303,435 75 8. Darlehen auf Kündigung (Anlehen gegen
4,936,324 83 Schuldscheine der Vereinsbank) . . . . 1,974,201 90

209,343 78 9. Auf bestimmte Zeiten fest angelegte Gelder 1,851,879 —
l — 10. Gläubiger in laufender Rechnung . . . 6,630,577 25

222,000 — 11. Unverrechnete Posten. 992 89
122,000 — 12. Hypotheken-Schul den . . . . . . . 46,244 49

13. Sicherheitswechsel (Geleistete Bürgschaften) 209,343 78
5,000 _ 14. Gewinnübertrag aus 1916. 2,032 08

496 94 15 Zinsen. 167,622 40
58.969 94 16. Gebühren, Verwahrungs - u.Berwaltungsgeb. 2,319 67
27,496 56 17. Schrankfachmiete. 2,196 35

18. Mstteinnahmen aus:
1,280 90 Geschästsgebäude Mauri iusstraße Nr . 7 . 1,212 50
1,696 68 Geschäfts, und Wohngebäude Hochstättenstr. 4. 1,856 77

19 . Gewinn-Anteile . . . . . . . . . 19,363 28
18.712 .604 23 ' ' 18,712,604 23

Stand der Mitglieder am 31. Dezember 1816
Zugang im 1. Vierteljahr 1917

„ „ 2. „ 1917
Stand der Mitglieder am 30. Juni 1917

5157
66
86

5309

Geschäftsumsatz auf beiden Seiten des Hanp 'bucheS: Mk. 279,329,000 .46
Außerdem aus Kassen-Konto: Mk. 69,572 .676 .56

Gesamter Geschäftsumsatz in der Zeit vom 1. Januar 1917 bis einschließlich 30. Juni 1917 : Mk. 348,901,677 02

ReiM -Ws.
Hsukls-

LÄtt ^ lkhMAlt

fjcLlMtiisrSKcmli
Nur

Rheilstr-reÄ
Ecke Morchstrage.

Tedct - Anzeige.
Hierdurch die tieftraurige Nachricht , daß

meine innigstgeliebre Frau , unsere liebe , gute,
treusorgende Mutter ,Großmutter ,Schwieger¬
mutter , 8 hwester , Schwägerin und Tante

Frau Agnes Schneider
geb . Tiegand

heute Mittag 1 Uhr , nach längerem Leiden,
wohlversehen |mit den hl . Sterbesakramenten
im 54. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Oestrich,  Wiesbaden , Mittelheim und
Lünen i.W., den 5.Juli 1917.

Um stffle Teinaboie bittet
Namens der tief trauernden Familie

Franz Schneider.
Bie Beerdigung findet Sonnta » 8.Juli,

nachmittags 2.30 Uhr , die Exeqmen am folg¬
enden Montag Morgen um 7 Uhr statt

Katharina Entenmann,
Margareta Entenmann,
Katharina Bibo,
Margarete Bibo,
Katharina Bibo,

Josephine GunriUoh,
geb . Bibo,

Kaspar Bibo und Frau,
Joseph Bibo und Frau,
Jakob Bibo und Frau,
Seb . Bibo und Frau.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 9. Juli , nachmittags 3 Uhr

Im Hamen der trauernden Hlntertolletsenen:

Todes -Anzeige.
Heute Nacht ist unsere treusorgende Mutter , Tochter,

Schwester , Schwiegertochter , Schwägerin und Tante

Fron norm entenmann,
geb . Bibo,

nach kurzem schwerem , mit grosser Geduld ertragenem
Leiden in noch nicht vollendetem v. Lebensjahre sanft
verschieden.
Kiedrich , Sao - Francisko , Höchst a , KI. , den 6. Juli 1917.

Oberstraese 3.

Wiesbaden , den 5. Juli 1917.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genoffenschafl mit beschränkter Haftpflicht

Meis . Schönseld. Michel. Mergenthal. Heymann.

Bur». Rochm Nag«
und Adend -Surfe . >

Besondere Dumen-
Slbteiitmgen.

Anhiser und Setter:
Emil Sirsas.

Mnlbrt Orfä. M-dtfH»

Paul Reben, Z8bn<Praxis
Friedrichstraße 50, L

Zahn schmersbesettignng,
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn
regullerungen , Künstlicher Zahnersatz in dlv.

Ausführungen u. a. na.
Sprechet. : 3—6 Uhr . Telefon 3118.

vorfchutz-verem zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft« it beschränkter Haftpflicht

Friedrrchftrahe 20.

OeschästzstüNd Ende ) UN! MI . Passivs.
Mark M. Mark Pf.

1) Kaflenbestand. 56,442 46 1) Geschäftsanteile (Mitglieder-
2) Fremde Gcldsorten und Zins- guthaben) . 4,094,083 12

scheine. 163.709 47 2) Gesetzliche Rücklage . . . . 1,796.047
3) Guthaben bei der Reichsbank 615,648 10 3) Rücklage II. 206,045 86
4) Postscheckkonto in Frankfurt -M. 56,431 73 4) Ruhogchalts- Rücklage . . . 294,066 76
5) Guthaben bei Banken . . . 2,998,644 95 5) Sparkasse-Einlagen . . . . 7,758,657 46
6) Giro -Konto Dresdner Bank' 6) Darlehen auf Ktndigung (An-

Berlin und Frankfurt -M. 391,535 46 leihen geg.Schyldscheine unseres
7) Jnkaffo-Konto. 45,252 28 Vereins ) . 3,688,047 88
8) Wechselbestände: 7. Gläubiger in laufender Rech-

a. Bankwechsel . . * . . 6,930,000 — nung (Kontv'Korrente) . . 12,176,429 98
b. Vorschußwechsel. . . . 331,290 43 8) Hypothekenschulden . . . . 280,000 —
c. Geschäftswechsel. . . . 122,056 78 9) Sicherheit ?wechsel für geleistete
d. Einzugswechsel . . . . 10,422 12 Bürgschasten. 260,289 60

9) Wertpapiere. 10) Zinsen-Kvnto. 386,098 48
a. Deutsche Staatspapiere 974,770 — 11) Verwahrungsgebühren . . . 12,626 —
b. Sonstige bei der Reichsbank 12) SchranSsaehauete . . . . 3,008 50

beleihbare Papiere . . . 168,607 — 13) HauSverwaloungskonto I
10) Schuldner in laufender Rech- Geschästsgebäude. 716 04

Nluig (Kredite) . 5,440.350 44 14) Hausverwaltungskonto II
11) Vorschüsse: Erworbene Grundstücke . . 788 93

a . Vorschüsse gegen Bürgschaft >5) Mitlelrheinischer Verband . . 16,225 82
und andere Sicherheiten . 5,319,822 71 16) Gewinn-Anteile. 9,706 34

b. Vorschüsse gegen Wert¬
papiere . 5,264,353 55 0

12) Kredite für geleistete Bürg-
schoten. 260,289 60 /

13) An- und Verkauf von Wert- /
papieren in Kommission . . 669,880 — /

H ) Mobilien. 1 /
15) Hypotheken-Konto: /

(Erworbene Hypotheken) . . 116,800 — /
16) Hauskonto I : Geschästsgebäude /

Friedrichstroße 20 . . . . 260,000 — /
17) Hauskonto II: /

Erworbene Grundstücke . . 637,401 69 /
18) Verwaltungskosten . . . . 149,127 38

_/

30,982,837 77 30,982,837,77

Zahl der Vereinsmitgiieder Ende März 1917 = 8808.
Zugang : 2. Vierteljahr 1917 . . . . . ==  96.
Stand : Ende März 1917 . ■= 8904

Vorschub-Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Hirsch . Schleucher . Frey . Letschert . Strehmapn.

1
seeee cc e e e e eee ce e cce e cccccac e •

Statt Kart ent

Karl Hufnagel
Maria Hufnagel

geb.  Hörz

Kriegsgetraut

L:Aßmannshausena. Rh. Winkeli. Rhg,

6. Juli 1917 . ^

^  Sruvtsr, iBtttugu. Lie«Stllg, ™
den 8.» 9. u . 10. Juli,

bleibt meiMsWütMssei
Christine Litrer,

Sfr  Lahnhosstratze 1, Ecke Rheinstrabe , mm

3n Anbetracht der mißlichen
Perfonalverhältnisse u . der immer
umfangreicher werdenden Dieb¬
stahlsgefahr  sehen flch die Mit¬
glieder des Unterzeichneten Ver¬
bandes genötigt , dem Beispiele
ihrer Kollegen in anderen Städten
folgend , ihre Haftung für fehlende
und Beraubung einzelner Colli zu
beschränken und zwar auf einen
Höchstbetrag von 2 Mk . pro Kilo.

Den Empfängern der Sendungen
ist es überlassen , sich durch private
Bersicherungsnahme . soweit dies
unter heutigen Verhältnissen mög¬
lich ist. zu schützen.

Lnbab btt Witme
«ad Möbeltraiibporteare

bob  MMes und UWbilllg.

H

OJDOOoo cxxxxxxriooacxrxxxxxö

Dentist des Wiesbadener Beamten-Verein*.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden, Samstag , 7. Jttli , nachm. 4 Uh»>

Abonnements - Konzert  des Städtischen ®uw
vrchesters. ' Leitung: Kvnzerttneflher Wilhelm Wolf.
1. Kniserjäger-Marsch (R . Eilenberg). 2 Me Finpals«
hölste, Ouvertüre (F . 'MendeWohü). 3. Aguarttlem,
Walzer (Joh . Strauß ). 4. Albnmblatt M . Wagner).
5. Pizzicato und Balfe leirte aus der Ballettsuitt
„Sylvia" (L. Telibes). 6 . Ezardas Nr . 6 (Miästels).
7. Fantasie aus der Oper „Der Tribut von Zamvrn"
(Eh. Gouiwd). 4- Abends 8 Uhr : AbonnementS-
Konzert  des St &rtfifdjett Kurorchestees. Leitung:
Carl Schuricht, Städitlcsicher Musikirektvr . 1. Ou¬
vertüre zu „Manfred" (R. Schüm'ann). 2. Zweiter und
letzter Satz aus der pathet-fchen Symphonie (P.
TschaikswSky). 3. Ouvertüre m „Die verkarste Braut"
(B. Smetana). 4. Eine steine Nachtmusik (W. A.
Mozart), 5. Tonbiiber ans „Me WoMre " (R .Wagner).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag , 7. .Juli , abenos 7 Uhr.

Volkstümliche Vorstellung (Dienst - uw Freiplä -e sind
rusgehoben) : Köniae . Schauspiel in drei Aufzügen von
Ü Müller . In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal,
tzersvnen' Ludwig der Bayer , deutscher König : Herr
Loerth — Mechtild, seine Tochter : Frl . Reimers —
Friedrich von Oesterreich, Gegencönrg , gesungen aus
>er Feste Trmismtz : Herr Albert — Elisabeth von
llrragonien , seine Gemahlin : Frl . von Hansen —
öerzog Leopold: Herr Ghrens , Herzog Heinrich : Frl.
Mumme (seine Brüder ) — Friedrich von Zollern,
Lurggras von Nürnberg : Herr Süyvab — Seysried
Lcistveppermann, Feidhauptmann : Herr Lehrinaun —
Lerthoid von Henncberg : Herr Zollin — Marschall
Dietrich von Pilich -Dors : Herr Rehtsps — Der Kar-
dinallcgat des Papstes ': Herr Rochus ' . - Ter alte
Mrgvogt von Trausnitz : Herr Bernholt — Walther,
ein Edelknabe: Herr Tester — Firmian , Gärtner ^
Herr Andriano — Kaspar Guttebring , Bürger von
München : Herr Spieß - Drei andere Wbündmtz
Bürger : Herren Wenzel, Schäfer , Bendh »«k — Herren,
Stände , Ritter , Bürger , Frauen , Diappen , B»lk. —
Ae Handlung spielt im Jahre 1325 aus Burg Traus¬
nitz im Schlösse zu Wien und im Schlosse zu München.
— Spielleitung : Herr Regisseur Legal . Emrrchtung
des Bühnenbilds : Herr Maicbinerte -Obtt ' Jnspektor
Schleim. Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe-
<>ber-Jnspeltor Geyer . — Ende gegen 9 .45 Uhr. —
Morgm Dienstag , abends 6 .30 Uhr (Ad. D.,>t „Die

Residenz -Theater
Wiesbaden , Samstag . 7. und Sonntag , 8. Inst,

abends 7 .30 Uhr : Gasistziel Eduard Liälst enstein:
Der lachend - Ähemann . Operette in drei Akten von
Julius Branimer und Alfred Grünwald . Musik von
Eduard Eysber . —

Thalia -Theater
Vom 4. bis 6. Juli:

Asta Nielsen:  Das Liebes -A .-B .-T. Lustspiel
in 3 Akten. Wenn die Dergaogenheit ihre Schatten
wirst . Drama inS Akten. Das Beyramsest im moha-
medanischrn Gefangenenlager bei gossen . tAmtl,

Aufnahmen des Kal.Bild- und Jstmamtes^
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L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT- MOBELLAGER
CEGR. I842 SPEDITSOH GEGR. 1842

VERPACKUNG
Eiiros Nicol asstr . 5 Telefon 12 u . 124 HSabaiheii

Stabt. Sparlasse
Girokonto: *
Reichsbank-
Nebenstelle
Biebrich

Postscheckkonto:
Franksuri

«. M.
,Nr . 3923

Viebrich
Mündelsicher

ginssutz bis 4'/,

Tägliche Verzinsung

Einzahlung aus Postscheckkonto
gebührenfrei

Vermietung von Si cherheits-
fchränken

Kassenlokal: Biebrich , Rathausstratze Nr . 5S
Fernsprecher Nr. 59

Geöffnet: Bormittags von 8 bis 121/*. nachmittags von
3 bis 5 Uhr. — Samstag nachmittags geschloffen.

Lehrinstitut für vameirfchaeiberck
Bari « Wehr Nein, Mauritiusstr. 7

(DereinsbanK)
Unterricht im Maßnehmen, Muster̂ ichne», Zufchnriben« ch
A-rfertigen von Dom«». mN Srnderkteidern. Jakrtts tito.
Wird theoretisch und praktisch erteilt. Garantie für
gutes Erlernen. Di« besten Erfolge köaaen durch zahlreich«
Schülerinnen nachgewiesen werdm. Rädere Auskunft dm»

8—12 und 3 >6 Uhr.
Auch vkerMöchentllche ZuschaeideKur!».

«ed l«6«rKlei», Rhotorraphlo o<l. , a, jedem 6rup-
vSodSck, »oed▼« >21uU in beidgrau werden billigst
JatscefüHrt. — EmalllebiMer lür Broschen w»*
Frieda SimOHSen,Rbeiiistr.56,früh.Rheins».60.

Mn
Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhof str. S W1ESBABEH Telefon 59, «223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte

Moderne Möbellagerhäuser
neben den Heuptbebnhef,

Ks«sm-Itlei»für Msbaüeu
und Umgegend . E. G. m. b. H.

Büro : Hsllmunbstratze 45. Telephon 489»490 u. 6140

Wir bitten unsere Mitglieder » die

Kartoffelkarten
zur Anmeldung für den Kartosselbezug in unseren
Läden abzugeben.

D er Vorstand.

Güter
jeder Kröhe. sowie Dlllas
». Landhäuser mit großen
Gärten, stets zu kaufen
gesucht. Josef Imand»
Agentur Wiesbaden, Weil¬
strabe 2. .

[Berlltz-SctaaleIRbdastnfic S2a Tele.'. 364«I

| Türkisch , Ungarisch,S
Russisch , Poln sch , j
Spanisch , Italienisch , [
Holländisch , Scbwed.,!
Französisch , Englisch . |

INation. Lehrkräfte.

Vurg Grafe, Eltville.
Am Samstag »den7. Juli , abends 7 Uhr

findet ein

künstlerisches Konzert
statt, ausgeführt von der Kapelle des Nass. Pionier-
Batl. Nr . 21 unter persönlicher Leitung des Ober-
musikmeisters Li sch kr, wozu Höst, einladet

I . Jffland.
Eintritt 30 Psg. pro Person.

Ztt Ktiierttßji ff für hie teidrit Siafecrfrijpen Bcjlimmt-

bestens empfohlen.
Besitzer : W. Engel.

«hwsMlkiit
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon S2,
Amt SSnigstein. MStzige Preise . Pension von

4.50 Mark an. — Reservezimmer für Derer»o.

Erholungsbedürftige
fiuden angenehmen Landaufenthalt im Sanatorium
St . Iosephshaus zu Waldernbach (Westerwald)
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gute Verpflegung,
milde Wafferanwendungenu. Badcemrichtuiig. Kapelle
im Hache. Geistliche und ärztliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

Roll -llontor
im Südbahnhos.

Amtlicher RoSsuhwnternehmen
-er lkönigl. Yreutz. Staotrbahn
Spedition von Gütern aller Sri

Ferrtlpr. S17 u. 1Stz4. Sernfpr . st 7 u. 1964.

Aochgeschirre
Emaille und Gußeisen

in Qualitätsware IsM" billigst "MB

m. zrorath Aachs.»
Wiesbaden , Kirchgasse 24.

Pianino , !««ierliimn um

Fuhrleute
sofort gesucht.

L.ReitenmayerE.
m.

Wiesbaden.

Sir mies eint

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Racksäcke
iS großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

fl.Lefschsrt, Faamrnnnenstr.10.

Flügel oder Harmonium
für ein Lazarett zu kaufen
gesucht . Offertenunt . 1441
an den Verlag dieser Zeitung.

empfiehlt Sch
Joseph Rees , WieSbabes
Dotzheimerstr. 28. Tel . LWS
Geht nach »och auswärts.

Sarg-
Magazin

5 Rheinische
RflfleisdHüt
Bahnhofstr . 2.

Unterricht
In sämtlichen handeis-

wissenschaftlichen
Fächern , namentLin alL

Buchlührungsarten,
Rechnen , Korrespon¬

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lehrplänei :tm  za Dieutci,

-Gesuche,

Igabet̂ Rekla«.

alle Behörde» fert. an: Äüro
Gullich, Wiesbaden,

Rlieinstrahe 80. Auskunft ch
Rechts- u. Unterstütz.-
Sachen.

Imsseru

Grohe

Joseph Fink, r?mn*! *£ ?u
Telefon 2976.

MsbiliMerßchkkkss.
Wegen Ausgabe der Pension versteigere ich zu¬

folge Auftrags am

Dienstag , den 10. Inli er.
und die folgenden Tage, jeweils morgens 91/* und
nachmittags 21/, Uhr beginnend, in der Billa
„Prinzessin Lnise"

Lederberg Nr. 2 zu Wiesbaden
das gesamte sehr gute « nd in bestem Zu-
stau 'de befindliche Mobiliar ans L8 Zim-
mern und N -bengelasseu sreiwillig« ristbietend
gegen Barzahlung.

Zum AuSgrbot kommen:
18 sehr schöne Schlafzimmer - Ein¬
richtungen , teils mit 2 Betten, teils mit
1 Bett, in versch. Holzarten als : Mahagoni,
Empire, Eiche, Buche, Ahorn, Nußbaum rc.
best, aus : vollst. Bettenm.Roßhaarmatratzen,
Spiegelschränken si- 2» u. 3»türigs, Waschtoi-
lettcn, Nachttische rc. Mahagoni u . Nrrst-
baum-Salon -Möbel als :Salon-Schränke,
Vitrinen, Schreib- und andere Tische, Polster-
Garnituren, Stühle, Lcder-Clubsessel, schm.
Stutzflügel von Blüthner rc., ferner:
Messing-Betten, Spiegel- nnd Kleiderschränke,
Waschkommoden mit u. ohne Spiegel, Nacht¬
tische, Kleider- und Handtuchständer, Koffer»
bocke, Herren- u. Damen-Schreibtische sNuß-
bäum u. Mahagonis, Kmnmodm, Consolen,
Spiegel aller Art, Sofas , Ottomanen, Eichen-
Buffet, Lederstühle, Wiener Stühle u. Seffel,
Tische für Wohn-, Schlaf- und Eßzimmer,
große Anzahl sehr guter Teppiche,
Vorlagen, Läufer, Linoleum, elektr. Lüster
aller Art, Wandarme, Stehlampen rc., Gar¬
dinen, Federbetten, Kissen, Daunendecken, Por¬
zellan, Badewanne mit Gasbadeofen, eis. Geld¬
schrank, Büromöbel, Polstertüren, Kleinmöbel
aller Art, Gesindebetten und Gesindemöbel,
Kinderbetten, Waschgarniturrn. Toilrtteneimer,
Glas, Porzellan, versilberte Bestecke, Kaffee-,
Tee- und Milchkannen, Küchen- Einrichtung,
kl. emaill. Herd, Spülmaschine mit Handbe¬
betrieb, Kaffeemaschine, Eis -, Vorrats- und
Flaschenschränke, Regale, Küchen- und Koch-
grschirr, Garten- und Balkonmöbel, Garten-
halle, Gartenschlauch, sowie sonstige HauS- u
Küchen,Einrichtmigsgegenstände aller Art.

Besichtigung: Sonntag , den 8 . Juli er«
vorm , von Id —12 und «ach» , von 8—€
Uhr gerne gestattet.

Wilhelm Heftrich,
liftiml« « beeiWn ImlK,  Sßsßlsttznßr. 2

T .leson 2941 Wiesbaden Telefon 2941

ß .G UTTM A N IN!
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

DEUTSCHE IM
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22
Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416

besorgt: alle bankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltung

Stahlkammer -Schrankfächervermietet:

verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
Jede ge Wünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt. bei der Auslosung.
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